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WijjW MW in den AWNsei
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12 . Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Südlich des Kanals von La Bassve fanden geringfügige Kämpfe statt , die bisher ohne Erfolg waren . Nördlich

Nouh griffen die Franzosen gestern abend an , wurden aber unter schweren Verlusten zurückgeworfen.

Heute früh lebten die Kämpfe wieder auf. Gestern nachmittag brach in der Gegend östlich Perthes ein franzö¬

sischer Angriff in unserem Fcner zusammen. Der Feind hatte schwere Verluste . In Argonnen wurde an der Römer-

ftrasre ein französischer Stützpunkt erobert . Zwei Offiziere und 140 Mann fielen in unsere

Hände. In dem östlichen Teil der Argonnen sind den Franzosen feit dem 8 . Januar ( einschließlich der gemeldeten)

ein Major , drei Hauptlcutc , dreizehn Leutnants und 1600 Mann an Gefangenen abgenommen worden, so daß ihr

gesamter Verlust , einschließlich Toter und Verwundeter , in diesem beschränkten Raum auf 3500 Mann geschätzt

Wird . Französische Angriffsvcrsuche bei Ailly, südlich St . Mihiel scheiterten.

In Ostpreußen nichts neues . Russische Vorstöße im nördlichen Polen hatten keinen Erfolg . Unsere Angriffe

im Gebiete westlich der Weichsel machten trotz schlechten Wetters - an einigen Stellen Fortschritte. Auf dem

östlichen Pilicauser keine Veränderung.

KMÄW WM « k !l M -M « W
Wien, 11 . Januar . Amtlich wird Verlautbart vom 11. Januar : Die Situation ist unverändert . In Russisch-

Polen an der unteren Nida waren gestern hartnäckige Kämpfe. Hier gingen die Russen zum Angriff über und

versuchten an mehreren Stellen , mit bedeutenden Kräsren die Flußniederung zu passieren. Sie wurden jedoch unter

starken Verlusten überall abgewiesen. Während dieser Jnsanterieangriffe war in den Nachbar -Abschnitten hef¬

tiger Geschützkampf , der mehrere Stunden hindurch anhiclt . An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches er-

eignet. Einer unserer täglichen Aufklärungspatrouiüen gelang cs gestern nacht, eine feindliche Stellung zu durch¬

brechen, in den dahinter liegenden Ort cinzudringe » und bis zur Wohnung des feindlichen Regimentskommandantcn

vorzustvßen. Von dieser kühne» Unternehmung kehrte die Patrouille mit einem Offizier und 6 Mann Gefangenen

zurück. Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Angehörige der russischen Armee österreichisch -ungarischer Uniformen

bedienen, um Patrouillen und kleinere Abteilungen zu überfallen , wird nochmals betont , daß Offiziere und Mann¬

schaften des Feindes wegen dieser Art , die Gesetze und Gebräuche im Landkriege verletzt, nicht als Kriegführende be¬

handelt werden. »

ZU Kriegslage.Ein deutsches Flugzeug in französischeHände gefallen.

Stellungskampf auch im Osten.
Auch aus dem östlichen Kriegsschauplätzewandelt sich der

Kampf mehr und mehr in,einen Stellungskampf um . wie er
seit Monaten schon im Westen geführt wird . Nicht zulehk
hat dazu das schlechte Wetter beigetragen , das seit Wochen
im Osten die Operationen ungemein erschwert und nun nach
und nach geradezu unmöglich macht. Der Berichterstatter
des Berliner Tageblattes meldet dazu aus dem K. u . K.
Kriegspressequartier vom 10. Januar : „An der ganzen
Front der Verbündeten Truppen ist infolge des schlechten
Wetters ein Operationsstillstand eingetreten . Sogar in
Nordpolen mußten die Deutschen ihr Vorrücken einstellen.
Die Stellungen sind in den letzten Tagen sehr stark aus¬
gebaut worden, so daß Frontalangriffe ohne lange Artillerie¬
vorbereitung viel zu verlustreich sein würden . Die Kämpfe
der letzten Tage haben zu einer Ausgleichung der vielfach ge¬
brochenen Front geführt , an der sich nun die Gegner zum
Teil sehr nahe gegenüberliegen . Die Operationspause be¬
kommt den Truppen sehr gut . Seit fünf Monaten ist es die
erste Erholungspause , in der auch Waffen und Kriegsmate¬
rial ausgcbessert werden können. Unter der Kälte haben
die Truppen nicht viel zu leiden , Wohl aber unter Nässe,
gegen die man sich durch Anlage von Ableitungsröhren zu
schützen sucht . Die Stimmung wie die Gesundheit sind vor¬
züglich .

"

Lustgeschwader auf dem Wege nach Dover?
London, 11 . Januar . Daily Chronicle meldet : Am

Abend des 9 . Januar flog ein Luftschiff, das aus dem In¬
nern Belgiens über Furnes und Dünkirchen kam, nebst
drei Flugzeugen in großer Höhe über Calais weg in der
Richtung ans Dover . Geschütze wurden bei Calais in Stel¬
lung gebracht, ohne jedoch den deutschen Luftschiffern Scha¬
den zu tun.

Mißglückte Fliegeraktion der Verbündeten.

Amsterdam, 11 . Januar . Ein Blatt meldet aus Sluis:
Eins der Flugzeuge , die am Sonnabend über der Küsten-
strecke erschienen sind, mußte bei Zeebrügge niedergehen,
da das Reservoire getroffen worden war . Ein französischer
Flieger und ein englischer Offizier wurden gefangen ge¬
nommen.

Paris , 12. Januar . (W, T . B .) Ein deutsches Flug¬
zeug wurde bei Amiens von einem französischen Flugzeug
verfolgt und zur Landung innerhalb der französischen Linien
gezwungen . Ein deutscher Offizier wurde getötet, der an¬
dere verletzt.-

Verfolgung der Russen in Ascrbeidschan.
Konstantinopel , 11 . Januar . Das Hauptquartier teilt

Mit , die Engländer haben bei ihrem Vormavsch längs des
Tigris am «Sonnabend im Irak eine Schlappe erlitten ; sie
mußten unter Zurücklassung von 120 Toten und Verwun¬
deten fliehen.

Im Gebiet von Aserbeidschaudauert die Verfolgung der
Russen an . Die Petersburger Meldung , die -Russen hätten
Divisionsgenemle eines türkischen Armeekorps gefangen ge¬
nommen , wird offiziell dementiert . Die Russen haben sich
nur eines fchwerverwundeten Divisionskommandeurs da¬
durch bemächtigt, daß sie einen türkischen Verwundeten¬
transport angriffen.

Nordpersien von den Russen geräumt.
Frankfurt a. M ., 11 . Januar . Der Koustautinopeler

Vertreter der Franks . Ztg . meldet: Nach zuverlässigen In¬
formationen räumten die russischen Truppen , die schon vor
einiger Zeit das Paßgebiet von Täbris verlassen hatten , jetzt
auch dessen Umgebung und zogen sich nach Dschulfa zurück.
Die Russen versammeln dort größere Streitkräfte , um den
Uebergang über den Arraxes zu verteidigen . Die Preis¬
gabe der Jnteressenzone in Nordpersien vollzieht sich für
Rußland unter ehernem Zwange : auf der einen Seite rückt
die türkische Armee siegreich vor , ans der anderen Seite
Häven sich die Schachsewennen, der mächtigste Kriegerstamm
Persiens , jetzt einmütig gegen die russischen Bedrücker er¬
hoben und machen gemeinsame Sache mit den Türken.

Der französische Tagesbericht.
Paris , 11 . Januar . Bericht von gestern nachmittag

3 Uhr : Zwischen dem Meer und der Oise fanden Artillerie-
käimpfe statt . An der Aisne und im Gebiet von Soissons
konnte der Feind trotz zahlreicher Angriffe gestern die von
ihm verlorenen Schützengräben nicht wieder einnchmen . Er
beschoß gegen Abend erneut Soissons . In der Cham¬
pagne , zwischen Reims und den Argonnen , richtete unsere
Artillerie ein sehr wirksames Feuer gegen die deutschen
'Schützengräben und zerstreute an mehreren StÄen Gruppen
arbeitender Soldaten . Wir organisierten die eroberten

Stellungen in Perthes und in der Umgebung des Dorfes
und wiesen einen Gegenangriff westlich Perthes ab. Bei
Beau Söjour erzielten wir einen doppelten Fortschritt , in¬
dem wir westlich Böden gewannen und nördlich eine Feld¬
befestigung oinnahmen . In den Argonnen beschoß der
Feind das Gebiet vom Four de Paris . Wir erwiderten
das Feuer und zerstörten ein Blockhaus. Die Anstrengung
des Feindes war gegen die Höhe 263 westlich Bourcuilles
gerichtet. Wir behaupteten alle Stellungen zwischen den
Argonnen und der Maas . Von den Maashöhen ist nichts
zu berichten. Im Walde von Aprcmont brachte das Feuer
unserer Artillerie einen feindlichen Angriff zum Stillstand.
In den Vogesen nordwestlich Wattweiler und im Gebiete
von Thann wiesen wir ebenfalls einen Angriff ab.

11 Uhr abends : In vergangener Nacht wurden in der
Champagne zwei deutsche Gegenangriffe , der eine nördlich
Perthes , der andere nördlich Beau Sejour , abgcwiesen.
In den Argonnen brachen zwei kleine feindliche Angriffe
bei Fontaine -Madame und St . Hubert zusammen. Hefti¬
ges Gewehrfeuer bei der Höhe 273 , westlich Boureuilles
und Maurissonsbach , kein Angriff . Ruhige Nacht auf der
übrigen Front.

Die Engländer in Deutschsüdwest.
London , 12. Januar . Das Reutersche Bureau meldet

aus Walfischbai : Die Station zwanzig Seemeilen von vier
ist gleichzeitig wie Walfischbai besetzt worden, desgleichen
Kableis und Blom Sanktfontcin.

Russische Dumdumgeschosse gegen die Türken.

Konstantiuopcl , 12. Januar . Nach Berichten des Roten
Halbmondes , die durch Photographien belegt sind , verwand¬
ten die Russen in denKämpfen um Batum Dumdumgeschosse.

Was ist mit dem französischenFlaggschiff Courbct?
In der Otrantostraße ist das französische Schlachtschiff

Courbet von dem österreichisch -ungarischen Unterseeboot
17 12 torpediert worden . Das Unterseeboot mußte , da es
einen feindlichen Angriff befürchten mußte , untertauchen und
konnte das Schicksal des getroffenen Kriegsschiffes nicht
verfolgen . Es herrscht nun einige Ungewißheit darüber,
was aus dem angeschossenen Schiffe geworden ist. Von
Wien aus wird sein Sinken gemeldet, während von fran¬
zösischer Seite nur eine erhebliche Beschädigung zugegeben
worden ist.

Unter dem 10 . Januar kommt aus Wien erneut fol¬
gende Meldung : „Nach verläßlichen Mitteilungen ist das
französische Flaggschiff Courbet von dem österreichischen
Unterseeböot 17 12 sehr gut getroffen worden. Der Courber
sollte von dem Dreadnought Jean Bart ins Schlepptau ge¬
nommen werden , wurde aber von diesem Dreadnought ge¬
rammt , so daß Courbet sank. Der Dreadnought Jean Bart
wird von den Franzosen für den Courbet ausgegeben ( !)
und die Franzosen behaupten , daß er nur leicht beschädigt sei,
da ein Torpedo nicht explodierte. Jean Bart wurde nach
Malta in Dock gebracht. 17 12 blieb einundzwanzig Stunden
unter Wasser. Die Franzosen kamen in Doppelkiellinie und
17 12 mußte , um das Flaggschiff zu torpedieren , unter die
erste Kiellinie tauchen.

"
Eine Bestätigung der obigen Nachricht bleibt abzuwar¬

ten . In der englischen Presse war verbreitet , daß der
Courbet , nachdem er am 23. Dezember in der Otrantostraße
durch zwei Torpedoschüssedes österreichischen Unterseebootes
17 12 erheblich beschädigtworden war , in Malta eingeschleppt
worden sei , da es nicht mehr möglich war , das Schiff in dem
stark beschädigten Zustande nach Toulon zu bringen.

Wie in Rußland die Sozialdemokraten behandelt werden.
Paris , 12 . Januar . Humanits erfährt - aus Odessa:

Der sozialistischeAgitator Adamowitsch sowie 73 seiner Ge¬
nossen mußten sich wegen eines Gewerkschaftsblattes, das der
Zensur nicht vorgelegt worden war , vor dem Odessaer
Kriegsgericht verantworten . Adamowitschwurde zu lebens¬
länglicher Verbannung , zwei andere Genossen zu mehrjähri¬
ger Zwangsarbeit und Fcstungsstrafen verurteilt.

England gibt dem Protest der Vereinigten Staaten
nicht nach.

Rotterdam , 11 . Januar . Der Wortlaut der englischen
Antwortnote an Amerika ist Sonntag mittag veröffentlicht
worden . Daraus geht hervor , daß England die amerikanische
Regierung mit höflichen Worten äbzufpeisen versucht, aber
in keinem einzigen wesentlichen Punkt nachgibt. Nach der
Versicherung der englischen Regierung hat diese in allen
Punkten die amerikanische Note sorgfältig in eben dem
offenherzigen und freundschaftlichen Geiste geprüft , von
dsm die amerikanische Note eingegsben war . Die Antwort¬
note sagt, in Bezug auf die Belästigung des amerikanischen
Handels durch England herrsche ein Mißverständnis . Ne
zitiert die angeblichen amerikanischen Ausfuhrziffern vom



November 1913 im Vergleich W NovenÄer 1914. Dresshätten betragen nach Schweden 377000 Dollars gegenüberjetzt 2 858 000/nach Norwegen 477 000 gegen 2 318 000, nachItalien 2 971000 gegen 4 781 000, nach Holland 438 900
gegen 3 960 000, nach Dänemark 558 000 gegen 7101000Dollars . Dom 4. August bis 3. Januar seien 773 Schiffsaus amerikanischen Häfen ausgelaufen ; davon seien nur 45vorLie Prisengerichte gelbracht worden, deren Urteil für die-eutralen nicht ungünstig sei . Es ist unmöglich, fährt dieNote fort , verdächtige Ladungen «auf Hoher See zu unter¬
suchen . Die Schiffs müssen nach einem Hafen gebrachtwerden . Baumwolle ist nicht auf die Konteribanidelistege¬bracht worden . Aber England war gewarnt worden , daß
Kulpser in Baumwolle versteckt werde, und dadurch ge¬
zwungen worden , die Baumwollischiffe in einen Hafen zubringen und auszuladen , um die Baumwolle nachguwiegen.England Bann die Kailtschükaussuhr aus feinen Kolonien
nicht zulassen, 'da Kautschuk für Deutschland von wesentlichemWert ist und nach Kriegsausbruch plötzlich verdächtig großeMengen davon aus Amerika ausgeführt wuriden. Daß das
amerikanische Baumwollgeschäft gelitten hat , ist dem Um¬
stand zuzuischreiben , daß die Kaufkraft Englands , Frank-reichs und Deutschlands sich verringert habe. Die ameri¬
kanische Kupferausfuhr nach den neutralen Ländern ist so
hoch gestiegen, daß der Verdacht vorliegt , das Kupfer fei
hauptsächlich für Deutschland «bestimmt . In Bezug auf die
Behandlung der Lebensmittel kann England keine Ver¬
sprechung machen. Die Gefahr , daß die Neutralen , die an
Deutschland grenzen , zur Zuf -rchrbasis für Deutschland wer¬den, ist fo sehr gestiegen, daß England im Interesse seinernationalen Sicherheit genötigt ist, verdächtige Waren anzu¬halten , ohne die Beförderung der neutralen Waren zu bc-
lästigM.

Die Notwendigkeit der parlamentarischen Kontrolle.
Die Humanste tritt , wie dem Berl . Lok . -Anz. telegra¬

phiert wird , scharf der Ansicht entgegen , die Tagung des
Parlaments müsse möglichst kurz sein, und erklärt , ,der Krieg
halbe im Wirtschaftsleben der Nation eine tiefgehende Ver¬
änderung hervorgerufen und ernste, dringende Probleme
aufgeworfen , nicht nur für die Armee , sondern auch für die
Industrie , die Fabriken und die ganze wirtschaftlicheOrgani-
fation des Staates . Die Anwesenheit von zweihundert
Deputierten an der Front werde cm den Ergebnissen der
militärischen Operationen nichts ändern , . aber wenn man¬
gels Kontrolle der Methode in der militärischen und zivilen
Organisation Anarchismus und Verschwendung platzgreifen
wüüden, wenn infolge eines übereilten Schlussesder Sessionder Exekutivgewalt unumschränkte Vollmacht gelassen würde,
dann könnten dis französischen Soldaten Heiden sein —
Frankreich würde doch -vom preußischen Militarismus ge¬
schlagen und zerschmettert werden ! Deshalb verlangen wir,
daß die Kammer nicht nur wie gewöhnlich, sondern mehr
als gewöhnlich tage . Was dks Polk vom Parlament ver¬
langt , ist nicht mehr ein Schauspiel aufreizender politischer
Debatten -oder von Lawinen von Redeg ; was es erwartet
und fordert , ist sine ernste, geregelte , planmäßige und ge¬
wissenhafte Arbeit , aus der die nationale Verteidigung
großen Nutzen ziehen kann.

Die „Greueltaten md Plünderungen"
der Deutschen in Frankreich.

Die französische Regierung hat eine Kommission einge¬
setzt zur Untersuchung der angeblich von den Deutschen be¬
gangenen Greueltaten in Frankreich . Die französische Be¬
völkerung scheint mit großer Ungeduld die Resultate dieser
Untersuchungen zu erwarten . Denn im Figaro vom 4. Ja¬
nuar nimmt ein Mitglied der Kommission, der Marquis
de Dampierre das Wort und sucht die Ungeduldigen zu be¬
schwichtigen . Währenddem die Korrespondenten der Presse,
besonders die der ausländischen Blätter , so sagt Herr de
Dampierre , dramatische Schilderungen über die Greueltaten

Die ttriege des letzten Jahrhunderts.
Berlin , 10. Januar.

lieber dieses Thema sprach heute in sehr interessanter Weiseder Reichstagsabgeordnetcn I) . Friedrich Naumann im großen
Sitzungssaale des Abgeordnetenhauses - Er führte im Wesentlich¬
sten das Folgende ans : Wie die Bibel das Buch der Bücher, so
ist der jetzige Krieg der Krieg der Kriege , nicht nur wegen seiner
ungeheuren Größe, sondern auch darum , weil die Kriege des gan¬
zen Jahrhunderts in ihm noch einmal herauZkommen und sich
in ihm wieder zusammenfassen . Wo das Blut der Kämpfer fließt,
fängt jede alte Narbe an , zu schmerzen und neben den mitein¬
ander kämpfenden Riesenmächten stehen die unansgefochtenen
Streitsachen eines ganzen Jahrhunderts . Lassen wir auch die
Ausstands- und die Kolonialkriege beiseite , so sind doch alle mu-
hammedanischen Bewegungen in Novdäfrika heute noch Nach¬
klänge der französischen Eroberung Algeriens im Jahve 1830
und um Aegypten geht der Kampf seit Napoleon , Mer Mehemed
Ali und Ibrahim Pascha bis zum Eingreifen Englands und bis
zu dem türkischen Versuch, die Söhne des Sudans zu erwecken.
Was sich in Südamerika abspielt , ist die Folge der Burenkriege
von 1877 bis 1900 und auf die vielen britisch- afghanischen Kriege
stützt sich «die Erwartung , daß auch der Emir des Afghanenlandes
wieder eingreifen könnte ; so auch auf den großen indischen Auf¬
stand von 18ö7 der Gedanke, daß bei längerer Dauer des Krieges
etwa -auch neue Bewegungen in Indien einsetzen können. So
rauscht es aus aller Welt zusammen und alle jemals unter¬
drückten Völker haben das Gefühl , jetzt werde noch einmal Schick¬
salsstunde!

Die europäischen Kriege teilt Naumann in nationale Selb-
ständigkeits- und in Herrschaftskriege . Zu «der letzteren Gruppe
scheinen ihm die fünf großen europäischen Kriege des letzten Jahr¬
hunderts zu gehören, sie waren übernational . Es sind das die
napoleonischen Kriege , der Krimkrieg , der österreichische Krieg
186N, der französische 70/71 und der jetzige. Im vorigen Jahr¬
hundert traten die nationalen Kriege an die Äelle der früheren
Religions - und der Fürstenkrioge . Der 30jährige war der Krieg
der Kriege in der Zeit , da es noch Religionskriege gab und der
mit der französischen Revolution zu Ende war . — Aus der Unter¬
suchung der Nationalkrioge , die der Redner nun anstelltc, sei
die Betrachtung über die Einigungskämpfe Italiens hervorgehoben,
die sich zuletzt gegen Oesterreich richteten . 1849 versuchten das
die Italiener «allein — es mißlang . 1859 erreichten sie mit Frank¬
reichs Hilfe ihr Ziel znm Teil , 1886 ganz dank «dem Umstand,
daß Oesterreich aus der zweiten Front gegen Preußen zu kämpfen

der Deutschen berichteten , haben bisher noch kerne offiziellen
Publikationen diese Erzählungen , die man überall wieder-
hole, bestätigt . Herr de Dampierre schildert nun die Schmie-
rigkeiten der Untersuchung . Nach und nach aber werde man
zum Ziele gelangen ; schon wachse das Aktenbündel mächtigan . . Eine offizielle Publikation sei aber nicht mit einer-
privaten zu verwechseln. Einstweilen verweist auch Herrde Dampierre nur auf eine solche private Veröffentlichung,
nämlich auf die Revue de Paris , wo ein Herr Bsdier an¬
geblich aus Notizbüchern deutscher Soldaten die Beweisefür begangene Grausamkeiten und Plünderungen herleitenwill.

Im übrigen möchten also alle guten Franzosen Ge-duld haben und sich nicht beunruhigen , sondern selbst Mit¬arbeiten , um das Kommende vorzubereiten . Es fehle
durchaus nicht an Tatsachen, die die Feinde belasten, aber
oft an Mitteln , sie offenbar und klar zu machen , sie zu be¬
weisen. Man habe z. B . so oft von verstümmelten Kindern
gesprochen ohne zu bedenken, daß diese Verstümmelungen
doch zum Tode der betreffenden Kinder geführt haben müssenund so sei der Beweis dafür nicht mehr zu erbringen . Die
abgehauenen Hände z. B . müßten natürlich den Tod zurFolge haben , und so habe man unter den Flüchtlingen solche
verstümmelten Personen nicht entdecken können; und dievielen verbundenen Hände , die man gesehen habe, mußten
demnach von ganz anderen Ursachen herrühren . Will dasetwa sagen, so fragt Herr de Dampierre , daß es keine bru¬
talisierten , verwundeten , getöteten Kinder gäbe? Gewißnicht! Aber die Beweise fehlten. Man müsse - nicht nur
gewissenhafte Zeugen haben , sondern Beweise, die bleibend
sind wie Photographien . Diese letzteren seien mehr Wertals Selbstzeugnisse unter Eid ausgesagt.

,
Der langen Rede ldes Herrn «de Dampisrre kurzer Sinn

scheint uns doch der zu sein, daß er und «die Untevsuchnngs-
kommission so gut wie nichts wissen von den angeblichen
GrmvsamTelten der deutschen Soldaten.

Als Gegenstück zu dem Obigen kann die Zuschrift eines
Freundes der Humcmits an dieses Matt dienen , der- über
das Verhalten der Engländer und Deutschen in der Provinz -Sebne-et-Mavne «berichtet. Der Betreffende hat sich im
August in dom kleinen Oertchen Bah de Bac in seinem
Landhaufe aufgehalten und die Invasion der Deutschen mit-
erlobt. «Er schildert nach seinen täglich gemachten Auf¬
zeichnungen u . a . , wie die Engländer «die Düren der Häuser
eingeschlatzen , die Wäsche und alles Brauchbare weggsschl-eppt
hätten . Ein englischer Offizier , zur Rede «gestellt, habe «ge¬
äußert : „Was wollen Sie , morgen sind die Deutschen hier,
diese plündern doch «alles , es ist also besser, wir «bedienen uns
vorher .

" Von -den Deutschen erzählt «der betreffende Herr
u . a. , «daß diese in Fay de Bac alles , «was sie gebrauchten,
bezahlt hätten . Die Barbiers hätten fünf Tage ununter¬
brochen zu tun gehabt , die deutschen Offiziere und Sol¬
daten zu barbieren , «alles dies sei in bar bezahlt worden.
Die deutschen «Soldaten hätten ihm erklärt , «daß die Ein¬
wohner nichts zu befürchten brauchten; Löwen habe sein
Schicksal selbst heraufbeschworen durch das «Schießen . «der
Bürger auf die deutschen Soldaten . Er müsse gestehen, in
Fay de Bac und Umgebung sei von «den Deutschen nicht ein
Haus geplündert worden.

Rüstrmqen, 12 . Januar.
Die Tagesordnung des preußischenAbgeordnetenhauses.

Der Präsident des Abgeordnetenhauses beabsichtigt, wie der
Post aus parlamentarischen Kreisen mitgeteilt wird , die
erste Sitzung auf Dienstag den' 9. Februar , 2 Uhr nach¬
mittags , mit der Tagesordnung : Erste Lesung des Haus¬
haltsplanes , anzuberaumen . Die Ansetzung zu der für das
Abgeordnetenhaus ungewöhnlich späten Stunde erfolgt , um
den Fraktionen Gelegenheit zu geben, vorher sich über die
Geschäftsbchandlung des Haushalts und die Gestaltung der
Session schlüssig zu machen.

hotte «und hier «unterlag ; einen vierten Versuch haben viele Ita¬
liener in ihrem Kopf und zum Weltkrieg gehört neben vielen«
anderen noch ein Restbestand italienischer Hoffnungen . . . . Durchdas Eingreifen Frankreichs wurde der Krieg von 18H9 aus dem
nationalen Einigungskampf znm Herrschaftskrieg. Weiter : bei
jeder Ablösung von Balkanvölkern von der Türkei hat Rußland
mitgsholfen . Die Russen sehen darin ein großes Befreiumgswerk;
natürlich entsprang dieses Eingreifen russischen Interessen . Auf
demBalkan herrscht aber trotz der Abblätterung der Türkei noch
lange nicht der ewige Frieden , denn die Geschichte tut uns nicht
den Gefallen , die Landkarte einzuteilen wie eine Baumschule und
jeder Nation vorzuschreiben, bis zu welchem Strich sie zu wachsen
hat. Aus der Völkervermischung auf dem .chefreiten" Balkan
kommen all die unaufhörlichen Kriege dort unten . Auch dort
weckt der große Krieg alle schlummernden Hoffnungen und auch
dort, wo man von Neutralität spricht, wartet man nur , bis man
genügend «gerüstet ist, bis die Anderen sich gegenseitig ausreichend
geschwächt haben oder bis die Klarheit, wohin man sich wenden
soll, unzweifelhaft geworden ist.

Wer «denkt heute noch an den belgischen Krieg von 1831/33,
der sozusagen ein französisch-wallonischer Befreiungskrieg gegen
Holland war . Damals wurde Antwerpen .belagert und fiel den
Belgiern zu , denen es nach «dem Volksstamm gar nicht zukam.
Der Abschluß dieses Krieges aber durch dieses merkwürdige alte
Papier des Londoner Vertrags von 1839, wonach eine Macht ein
Heer und Festungen haben und einen Krieg führen kann, nicht
aber angegriffen werden durfte , hat den heutigen Krieg beein¬
flußt und den Engländern zu der Pose verholfen — sie schützten
den Vertrag und «Belgiens Neutralität ! Und wie es trotz 1830
und 1863 noch Polen gibt, so gibt es «auch noch Iren , amerikanische
und britische und der Krieg von heute ist ein Revisionskrieg für
übriggeblieüsne Forderungen . Freilich «dies bestimmt seinen
Charakter nicht.

Von da an, wo ein Volk seine nationale Vereinigung und
Selbständigkeit erkämpft hat , führt es keinen Nationalkrieg mehr.
Mag man noch die Wiedervereinigung Elsaß -Lothringens mit
Deutschland unter diesen Begriff fallen lassen — alle Kolonial¬
kriege sind bereits Herrschaftskriege, wenn sie auch die Er¬
streckungder nationalen Kultur auf ferne fremde Länder erstrebr
haben. Die Erklärung , daß alle Staaten national gebaut sein
müssen, war «die stärkste Kraft ini vorigen Jahrhundert , klebe«,
das Nationale erhebt sich aber die Weltmacht auf der Grundlage
«der nationalen Einheit . Das ist etwas Anderes in jedem Reich,
aber die Großmächte kämpfen letzten Endes nicht nur um ihren'
eigenen Staat , sondern um die Expansion, uni den Einfluß , um
die Weltmackt-Wüttwlitik zu Lande und zu Wasser!

Der drohenden Flerschnot zu begegnen erläßt der preu¬
ßische Landwirtschaftsminister eine Mahnung , in der es
heißt : Der Aufgabe, das Fleischbedürfnis zu befriedigen,wird den Landwirten namentlich bei längerer Kriegsdauer
nicht ohne erhebliche Opfer und Erschwerungen möglich
sein. Das Verfüttern von Roggen und Roggenmchl , das
bisher vielfach üblich war , hat verboten werden müssen,weil alles Brotgetreide und Mehl für die menschliche Er¬
nährung nötig ist . Die Hoffnung , in erhöhtem Maße Kar¬
toffeln als Viehfutter verwenden zu können, hat sich nichtin der erwarteten Weise verwirklicht, denn die Kartoffeln
werden zum Ausgleich des Fehlbetrages an Brotgetreideund an anderen , früher aus dem Auslände eingeführten
Nahrungsmitteln in größerem Umfange als bisher zur
Ernährung der Menschen gebraucht. Die Erhaltung des
Rindviehs wird trotzdem wegen der im ganzen reichen Hen¬
rind Strohernte nicht auf Schwierigkeiten stoßen, die
Schweinehaltung und Schweinemästung wird dagegen viel¬
fach nicht mehr in dem bisherigen Umfange möglich sein.
Infolgedessen hat sich der Auftrieb von Schweinen auf den
Schlachtviehmärkten und das Angebot von Schweinefleischin letzter Zeit in einer Weise vermehrt , daß es den augen¬
blicklichen Bedarf übersteigt , und es muß mit einer wei¬
teren starken Steigerung gerechnet werden. Diesem zeitigen
Ueberangebot würde notwendig ein unliebsamer Mangel in
späterer Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten bald dazuMitwirken , den Ueberfluß für die Zukunft nutzbar zu machen.
Dies läßt sich durch die möglichst umfangreiche Herstellungvon Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräucherten
Würsten , Pökelfleisch, Konserven) erreichen. Nichten das
Fleischgewerbe und die Fleischwarenindustrie hierauf ihr
Augenmerk , wobei ihnen die Unterstützungen der Gemeinde¬
verwaltungen und Genossenschaften sicherlich nicht fehlenwird , und versorgen sich namentlich die Haushaltungen
bald mit angemessenen Vorräten an Dauerwaren , so wirk»
einer Vergeudung des Ueberflusses vorgebeugt. Die jetzige
Jahreszeit ist die beste für die Herstellung von Dauerware .«
und für deren Aufbewahrung . Ein solches Vorgehen ermög¬
licht es der einzelnen Haushaltung , zu annehmbaren Prei¬
sen im voraus einen großen Teil ihres Bedarfs an Fleisch
zu decken . Der Gesamtheit bringt es den Vorteil , daß dem
unausbleiblich geringen Angebot an Schweinefleisch in den
späteren Monaten auch nur eine geringe Nachfrage gegen¬
übersteht . Ein übermäßiges Steigen der Preise wird so
verhütet und einer Beeinträchtigung der Volksernährung
dorgebeugt werden.

Eine unangebrachte Warnung vor Gctreideverkauf . Vor
Erlaß der Höchstpreisverordnung wurde aus den Kreisen des
Getreidehandels Klage geführt , daß die Landwirte ihr Ge¬
treide absichtlich zurückhielten, um durch künstliche Vermin¬
derung des Angebots bei starker Nachfrage ein Hercmf-
schnellen der Preise zu erzielen . Mag diese Beschuldigung
berechtigt gewesen sein oder nicht, mag vielleicht auch die
«Spekulation des Zwischenhandels an der Verminderung
des Angebots nicht ohne Schuld gewesen sein, so wurde dochdie Wirkung prompt erreicht. Die Preise stiegen und stie-
gen , bis endlich die lange geforderte Bundesratsverordnung
kam, die ungefähr in der Höhe der letzten Kursnotierungen
die Höchstpreise festsetzte und das Recht der Käufer aus¬
sprach, durch Vermittlung der Behörden den Besitzern von
Vorräten ihr Getreide auf dem Wege der Beschlagnahme ab¬
zunehmen . Diese Regulierung des bis dahin völlig freien
Handels durch die Höchstpreisverordnung wurde später durch
die Schaffung der Kriegs -Getreide -Gesellschaft ergänzt , die
als ein halbstaatliches Unternehmen den Zweck verfolgt,
möglichst große Getreidemengen für die kritische Zeit nach
dem 15. Mai aufzuhäufen . Inzwischen machen sich Anzeichen
bemerkbar , die darauf schließenlassen, daß trotz-Höchstpreisen
und Beschlagnahmerecht zwischen dem privaten Handel und
der Kriegs -Getrerde- Gesellschaft eine Art Konkurrenzverhält¬
nis entstanden ist, das letzten Endes abermals die Wirkung
hat , durch vermehrte Nachfrage die Preise in die Höhe zu

Dies erläuterte O. Naumann nun an den Kriegen Napo¬leons , wobei er mahnte, sich nicht «darüber zu täuschen, «daß Preu¬
ßen und Deutschland «damals noch die Geschobenen waren , bis
Moskau von «den Franzosen geschoben und nachher von den Russen.Es ist das große Verdienst des Frhrn . vom Stein , daß er
Alexander I ., den Zaren, in den zagen Kopf den Gedanken hinekn-
brachte, daß er nicht nur Rußland zu befreien habe, sondern
Europa . So wurde Stein , als er den Aaren bewog, nach Deutsch¬land und über Deutschland hinaus zu gehen, der Lehrmeister des
Imperialismus . Das hat etwas Tragisches für uns , das mußte
aber sein , denn es gab nichts Anderes , um Deutschläind heraus-
zuschälen . An die Stelle der napoleonischen trat nun die russische
Führung , die schließlich von Oesterreich gegen die «ungarische Re¬
volution zu Hilfe gerufen würde. An dem Widerstand der Türket
gegen -die rusiische Ausdehnung nach dem Süden , an dein Krim-
krieg, in «dem England und Frankreich unter Piemonts nicht selbst¬
losem Beistand Rußland demütigten , brach «die russische Herr¬
schaft, die es Oesterreich als schweren Undank anrechnct, daß es
trotz der Hilfe gegen Ungarn im Krimkrieg durch die Besetzung
der Donanfüvstentümer gegen Rußland Partei n-ahm . Nacy
Paris wanderte nun das europäische Zentrum und Napoleon III -,der in Italien , in der Krim, in Mexiko Krieg führte, hatte etwas
stark Imperialistisches . 1886 entlud sich die Spannung , die zwischen
Preußen , Oesterreich und Italien vorhanden war , sie sammelte
sich langsam wieder auf Napoleon . Rußland aber schonte 1866
die Existenz Oesterreichs, Bismarck griff das auf und erhielt
Oesterreich . — Der Redner feierte nun das diplomatische Genie
Bismarcks , dem es gelang , seine «drei Kriege zu isolieren — hier
-die Einmischung Rußlands , dort die NepcmcheOesterreichs zu ver¬
meiden . And so entstand das Deutsche Reich: hervorragende mili¬
tärische Leitung durch Moltke, hervorragende diplomatische durch
Bismarck , aber sozusagen durch Ueberrumpelung ! Berlin wird
nun ein Zentrum imperialistischer Politik , Dsutschlcmd nutzt seinen
Sieg aus , geht über seine Grenzen hinaus , trifft die Engländer
in Afrika und in der Südsee ; das schnell Gewonnene wird stark
weitergebaut und «da wacht das Gefühl der Anderen auf und sie
behaupten , nun wäre «der Zäsarismus bei uns und wieder müsste
man vereint gegen den Mächtigsten stehen.

Mit einer eindrucksvollen Wiederlegung die!es Glaubens —
der Glauben spielt eine große Rolle in der Weltgeschichte! —
und unter starker Betonung der Einheit und Verbundenheit von
Führung und Volk des Deutschen Reichs in dem ungeheuren
Ringen unserer Tage schloß der Vortragende unier großem und
anhaltendem Beifall : „Wir halten «durch, damit der Sieg komme
und noch «bessere Weiterbildung unserer inneren Verhältnisse und
Volksarbeitl C . B.
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treiben . So finden wir im West- und Ost -Prignitzer Anzei-
ger vom 7. Januar cm der Spitze des Blattes folgende land-
rötliche Kundgebung veröffentlicht:

Vcrkyuf von Brotgetreide.
Um die Brotvcrsorgung von Heer und Volk bis zur näch¬

sten Ernte sicher zu stellen, wird mit staatlicher Vermittlung
in nächster Zeit Brotgetreide cmfgeknuft werden.

Auch aus dem Kreise West-Prignitz müssen große Liefe¬
rungen erfolgen.

Ich warne deshalb davor. Brotgetreide seht zu verkaufen,
und zwar umsomehr als ich cs nicht für völlig ausgeschlossen
erachte, daß bei diesen Lieferungen seitens der Landwirte etwas
höhere Preise erzielt werden.

Pcrleberg . den 6. Januar 1916.
Der Landrat : b . Graevenih.

Es darf ohne weiteres angenommen werden , daß diese
landrätliche Verfügung in der besten Absicht erlassen wor¬
den ist , um die Getreidevorräte des Kreises für die bevor¬
stehenden staatlichen Ankäufe zu reservieren . Unvereinbar
aber mit dem Prinzip der Höchstpreise ist es , wenn der gnte
Zweck erreicht werden soll durch die Lockungmit noch höheren
Preisen , die vom Staat resp. dessen Vermittlern bezahlt wer¬
den sollen. Entweder wird dieses Versprechen nicht gehalten
inerden können, oder aber die Verbraucher werden davon
den Nachteil haben, da der Preis abermals über den Höchst¬
preis Hinausgetrieben werden wird.

Die Nachwahl in Metz . Die Regierung hat >d«as Mandat
des seitherigen Neichstagsabgeordneten Dr . Weil! deshalb
für erloschen erklärt , weil dieser seines Staatsbürgcrrechtes
für verlustig erklärt woüd-em ist. Der 'dadurch notwendigen
Reichstggscrsatzwcchldarf man mit Interesse entgegcnsshen,
falls die Parteien nicht, wie dies dem Burgfrieden ent¬
sprechen würde , die Besetzung des Mandats der Sozial¬
demokratie z-ugestchcm sollten. Die Reichslande haben im
Jahve 1874 erstmalig Vertreter zum Reichstag gewählt, da¬
mals siegte in Metz der Mg . Dupont de Loges mit 13 054
Stimmen . Er bezeichnet« sich als Wild -Klerikaler . Die
NationMiberalen , die ebenfalls einenKandidaten ausgestellt
hatten , brachten es Mtf 2389 Stimmen , die ' wohl in der
Hauptsache von den eingcwanderten Beamten herrührten.
Von 1877 -bis 1882 vertrat den Kreis der Protestler Bö-
flaue an , dem ein anderer Kandidat überhaupt nicht ent-
gegen'gestellt wurde ; die deutschen Beamten übten Stimm¬
enthaltung . Bssancon starb 1882, für ihn wurde dann der
Protestler Antoine gewählt . 1884 und 1887 standen sich
zwei Protestler gegenüber, beide Male siegte Antoine , der
dann am 11 . März 1889 sein Mandat niederlegte . In der
Ersatzwahl wurde der Protestler Teiles gewählt , der auch
bei den Hanptwahlen von 1890 Sieger blieb . Bei dieser
Wahl stellte die SozicckdomokMtie einen Karrdidaten auf,
der es auf 717 Stimmen brachte. 1893 erschienen neben den
Sozialdemokraten auch die Antisemiten auf dem Plan . Die
Sozial,demokvatie, für die Liebknecht kandidierte , brachte es
auf 3458 Stimmen , die Antisemiten aus 3407;

' gewählt
wurde der Protestler Dr . Haas (Metz ) mit 9895 Stimmen.
Tr . Haas legte sein Mandat aber bereits am 18 . Oktober
1895 nieder und fand einen Nachfolger in dem Protestler
Pierson ; bei dieser Nachwahl stieg die sozialdemokratische
Stimmenzahl auf 3821, die Antisemiten gingen zurück auf
362 Stimmen und hatten damit in diesem Kreise aus¬
gespielt. 1898 kam der sozialdemokratische Kandidat mit
Pierson in die Stichwahl . Letzterer siegte mit 7445 Stim¬
men gegen den Genossen Martin , der 4473 Stimmen erhielt.
1903 erhielt Jaune -z (fraktionskos ) 10 791 Stimmen , das
Zentrum 4419, die Sozialdemokratie 6430Stimmen ; -ersterer
svar gewählt . 1907 erhielten im ersten WaUgang : Gre-
goire (bei keiner Partei ) 9723, Dr . Foret (Zentrum ) 8956,
Schleicher (Soz .) 8643 Stimmen . In der Stichwahl siegte
Gregoire mit 12 919 Stimmen über bas Zentrum , das es
auf 12693 Stimmen , brachte. Im Jahre 1912 stieg die
Stimmeuzahl der Sozialdemokratie auf 11102 , der loth¬
ringische Kandidat erhielt 11 602, ein Liberaler 7318 Stim¬
men. In der Stichwahl siegte dann Weill mit15 886 Stim¬
men, der Lothringer erhielt 12 840 Stimmen . — Die
Stimmenzahl der Sozialdemokratie ist somit in diesem
Kreise von Wagt zu Wahl stetig gestiegen und dieser Um¬
stand läßt erwarten , daß das Mandat , komme es nun , wie
es wolle , in unserem Besitze bleibt.

Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiter¬
bewegung. Ulster Berliner Parteiverlag , die Buchhandlung
Vorwärts, bittet uns , mitzuteilen , daß die Hefte 3 und
4 des Jahrgangs 1914 vom Internationalen Jahrbuch zu¬
sammen als Sonderheft , betrtet Der Weltkrieg, er¬
scheinen . Den Monnenten geht -das Heft im Rahmen des
Abonnements zu. Einzelbezieher können es zum Preise
von 6 Mark erhalten . Bestellungen nehmen jetzt schon alle
Buchhandlungen entgegen.

Lokales
Nüstringcn , 12 . Januar.

Vom Aeldposiverkehr.
Der deutsche Fcldpostverkchr nimmt dauernd und in

einem Verhältnis zu, wie cs der gewöhnliche Postverkchr
nicht kennt. So hat sich die bei der Berliner Postsammel¬
stelle verarbeitete eigentliche Briespost nach -dem Felde von
Mitte -September bis Mitte Dezember um 150 Prozent und
die Päckchenpost um über 500 Prozent vermehrt , während im
gewöhnlichen Postverkehr die durchschnittlicheZunahme für
ein ganzes Jah -r 6 bis 7 Prozent ausmacht. Der heimische
Postverkehr hat annähernd wieder den Umfang angenom¬
men, den er vor Ausbruch des Krieges hatte . Es werden
deshalb an die Betriebseinrichtungen der Reichs-Postver-
waltun -g jetzt dauernd Anforderungen gestellt, die weit über
das zu Friedenszeiten bestehende Maß hinausgghen . Die
ständige -lind -außerordentliche Zunahme des Feldpost-Ver¬
kehrs ist -nicht nur eine natürliche -Folge der fortgesetzten
Vermehrung unserer Truppen . Auch die Intensität des
Feldpostverkehrs wächst dauernd , zumal -unsere Truppen
auf dem westlichen Kriegsschauplätze sich überwiegend in
-festen Stellungen befinden und dadurch weit mehr Gelegen¬
heit zum Schreiben haben , als dies in den beiden elften
-Monaten nach Ausbruch des Krieges , die unter dem Zeichen
der -großen Märsche standen , der Fall war . Die ungewöhn¬
liche Zunahme des Feld-postverkeihrs von der Heimat zur
Armee spiegelt sich in der ununterbrochenen Vermehrung des
Personalbestandes der heimischen Postsamm-elstsllen wieder,
die die ausgelieferten Felldpostsendungen bearbeiten . Das
Personal der im Deutschen Reiche vorhandenen 23 Fel-d-
postsam-melstellen, das Mitte August 3100 Köpfe zählte, war
Anfang Oktober auf 7300 Kräfte an-gewachscn und umfaßte
Mitte Dezember gegen 13 000 Köpfe. Seit dem Bestehen
der Postsammelstellen ist für sie Grundsatz, daß alte tags¬
über bei ihnen eingehenden Feldpüstsendungen sortiert und
nach dem Felde abgesvndt werden . Anfang Dezember war
die Zahl der täglich von den Postsamm-elstellen nach dem
Felde abgesandten Briefbeute -l auf insgesamt 29 000 ge¬
stiegen. Das Sortiergeschäst bei den Postsammelstellen ist
außerordentlich schwierig. Die Feldposstendun-gen müssen
hier nach mchr -als 13 000 Einheiten sortiert wenden. Die
lin der Friodensarbeit enworbenen verkchrsgeographischen
Kenntnisse nützen dem Sortierbeamten hierbei nichts. Er
handhabt das FSldpostsortiergeschäft auf Grund eines Druck¬
werkes, der sogenannten Feldpost -Uebersicht , die darüber
Auskunft gibt , zu welcher Feldpostanstalt der einzelne Trup¬
penteil gehört . Bei den außerordentlich vielen Truppen-
verschiebungen, die der jetzige Krieg mit sich bringt , unter¬
liegen dillse Angaben vielfachem Wechsel . Dazu- kommen die
Zugänge an neuen- Truppenteilen und Formationen . Die
FelApost -Ueberficht -muß deshalb Me drei bis vier Tage
vollständig neu aufgelegt werden . Mitte August hatte sie
noch einen Umfang von 60 Druckseiten Folioform -at : setzt
umfaßt sie bereits 200 eng bedruckte Seiten . Die Feldpost-
Usbersicht ist dabei nur maßgebend für die Leitung der an
unsere mobilen Truppen gerichteten Feldpostbriefe. Die
Feldpostbriefe an die nicht beim Feldheers befindlichen
Truppen (Kriegsbesatz-ung -en und die große Zahl der Ersatz¬
formationen ) werden an der Hand eines besond-even Druck-
Heftes sortiert , das seit der Mobilmachung auch -bereits
einige 30 Neuauflagen erlebt hat Und von ursprünglich 19
DruckseitenFoliofovmv-t auf deren 80 angewachsenist . Rech¬
net man dazu noch die den Febdpostanstalten für ihren
Griefsortierdienst gelieferten Leitbehilfe , so ergibt sich ins¬
gesamt -für den deutschen Feldpostbetrieb ein Leitnm-tertal
von über 500 Druckseiten Folioformat , das alle drei bis
vier Tage neu erscheint.
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Die Anmeldungen zur städtischen Vorschule in Rüst-
rin -gsn -werden am Donnerstag dem 14 . und Freitag den
15 . Januar d. I . Zwischen 4 und 7 Uhr im Schulgebäude am
Müh -lenweg Nr . 34 entgeg-engenammen.

Der Deutsche Bcmarbeiterv erstand hält morgen , Mitt¬
woch , abends 8 Uhr , eine Generalversammlung i-m Edelweiß
ab . Die wichtige Tagesordnung erfordert zahlreichen Be¬
such.

Die Freiwillige Feuerwehr Rüstringen I hielt am
Sonnabend eine gut besuchte Versammlung ab. Zunächst
gedachte man durch Erheben von den Plätzen der gefallenen
sowie der mit dem eisernen Kreuz dekorierten Kameraden.
Es fand eine freiwillige Sammlung statt, welche jeden Mo¬
nat wiederholt werden soll. Zum Schlüsse erhob sich eins
heftige Diskussion gegen den Vorstand . Heute abend findet
wieder eine Versammlung statt.

Das Eiserne Kreuz nebst dem Frwdrich-August -Kreuz
würde dem Gefreiten Karl Linduer verliehen . Lindner ist
Mitglied des Gemeinde - und Staatsarbeiterverbrmdes.

Zu der Erschießung eines Marinesoldaten im westlichen
Teil der Wilhelmshavencr Straße in «der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag erfahren wir folgendes , was unsere
Schilderung in etwas berichtigt : Der Erschossene war ohne-
Erlaubnis zum zweiten Male von seinem Schisse gegangen
und trieb sich in der Nähe des Rüstringer Bahnhofes um¬
her . Dort wurde er fcstgenoMmen. Der Wachthabende ließ
ihn mit zwei Mann nach -der zuständigen Wache bringen.
Auf -diesem Wege versuchte der Festgenommene unweit !des
Bahnhofes zu entfliehen . Einer von den beiden Begleitern,
nicht der Posten vor dein Bahnhof , gab dann den tödlichen
Schuß auf ihn ah.

Ncuterabend . ZUm Besten des Hilfs -Vereins Rüstringen
veranstaltet der Verein der Mecklenburger einen Rcüter-
abeUd , verbunden mit Violinkonzert , am 23 . Januar im
Pavkhaufe in Wilhelmshaven.

Der Arbeiter -Gesangverein Eichenlaub beginnt am
Mittwoch den 13 . Januar wieder mit den regelmäßigen
Gesangsübungen im Lokale des Herrn G . Schrön (Zum
Jadsbusen ) . Die Frauen der Kriegsteilnehmer werden ge¬
beten, in dieser GcisangstuUde die Adressen ihrer Männer
anzugüben.

Wilhelmshaven, 12 . Januar.
Einen famosen Berichterstatter leisten sich die Olden¬

burger Nachrichten für Stadt und Land in Wilhelmshaven.
Dieser Zeilenschinder schreibt dem genannten Blatte:

Wilhelmshaven, 7 . Januar . Ein eigenartiger Vor¬
fall ereignete sich in der elektrischen Straßenbahn . . Es gibt
hier viele Leute , die in der Kriogszeit ein bedeutend höheres'
Einkommen als sonst haben. Die kaiserlichen Beamten erhalten
außerordentliche Zulagen . Manche Geschäftsleute machen Ge¬
schäfte wie in keinem anderen Jahre ; das Bekleidungsamt gibt
soviel Frauen solch hohen Verdienst, wie sie ihn in Frisdens-
zeit nicht kennen . Fährt da nun eine Frau in der Straßen¬
bahn und erzählt ganz wohlgefällig , wie gut es ihr jetzt gehe.
Sie hätte so viel Geld zu verwirtschaften, ihretwegen könne der
Krieg noch drei Jahre dauern . Ein Seewehvm -ann, der das
Geschwätz der des Krieges so frohen Dame anhSren mutzte,
gab ihr eine Ohrfeige für ihren frommen Wunsch. Natürlich
große Aufregung . Bei -der nächsten Haltestelle mußte der
Schutzmann eingreifen . Nach Feststellung der unerhörten Worte
der Schwätzerin konnte man überall nur Genugtuung über die
prompte Abfertigung äußern hören . Wer so wenig cm unsere
kämpfenden und leidenden Soldaten denkt, hat es nicht besser
verdient . Damit konnte die Dame beschämt abziehen.

Ob «unter «den Frauen , die für das Bekleidungsamt ar¬
beiten , welche sind , die mit den jetzigen Zuständen , wo die
Frau anstatt «des Mannes für den Unterhalt der Familie
sorgen mnß , -mehr als zufrieden sind , entzieht sich unserer
Kenntnis . Aus den -uns fast täglich vorigebrachten Klagen
könnte -Main eigentlich das Gegenteil schließen . Die Ge¬
schichte aber von der -geohvfeigten Bskleidungsamtsarbeiterin
im Straßenbahnwagen hat sich «der Berichterstatter -glatt¬
weg aus den Fingern gcisogen — ein ähnlicher Vorfall hat
sich nämlich vor einigen Wochen in Köln zngetragen , mit dam
Unterschiede, daß die Geohrfeigte keine Arbeiterfrau , sondern
eine bessere Dame und der Ohrfeigende kein Seesoldat,
sondern ein schlesischer Lanidwehrmann war . Der «allem An¬
scheins nach neidische Berichterstatter hat einfach die Kölner
Notiz ans WikheLmstzavener Verhältnisse umige —modelt.
Auch ein journalistischer Unstand!

Auszug aus der Mariue -Verl,Miste Nr . 14.
Masch.- Mcmt (Kriegsr .) Gcrhavd Braje , Blexen , vevmißt.
Heizer d. S . 2 Friedrich Bentrup , Rüstringen , vermißt.
Schreiber Emil Burmann , Cleverns , Amt Jever , tot.
Ober -Masch.- Nnwärter Hcms Bredehorn, Bockhorn, tot.
Masch.-Macrt (Krisgsfreiw .) Wilh . Eckboom , Nordenham, verm.
Mcrsch .- Mant Hermann Ewegen , Funnix , leicht verwundet.
Unteroff . d. Res . Lenu . Eggen , Stiodtenkorn , Amt Butjading ., tot.
Bootsmannsmaat d . Res . Johann Harms , Rüstringon , vermißt.
Mwsch .-Maat (Krisgsfreiw .) Georg Munderloh , Großensiel , verm.
Heizer (Krisgsfreiw .) Heinrich v . Ochsen , Dedesdorf , vermißt.
Obermatrose d . S . 2 Heinrich Rehbock , Papenburg , vermißt.
Heizer Gustav Senkbeil , Stollhamm , vevmißt.
Heizer Dietr . Sanders , Phiesewarden , tot.
Heizer Klaus Siemens , Emden, tot.
Heizer Johann Sielmann , Leer, leicht verwundet.
Krisgsfreiw . Joh . Stahmer , Ohrwegerfeld , Amt Westerstede, verm.
Heizer d . S . 2 Heinrich Städtgen , Leer, vevmißt.
Heizer d. S . 2 Georg Tabken, Torsholt , Amt Westerstede, vermißt.
Vevw .- Schrei -ber Herrn. Wilking , Ohrwegerfeld , tot.
Masch.-Maat Arnold Wittenberg , Deichshanson, Amt Delmen-

Horst , tot.

Hochwasser.
Mittwoch, 13 . Januar : vormittags 10.40 , nachmittags11 .15

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hng L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Zu vermieten
ein großer massiver Schuppen mit
Boden und 2 Einfahrten in der
Nähe der Torpedowerst , ev . mit
Pferdejtall sür 6 Pferde und
groß . Heuboden zum 1 . Febr . d . I.

2n den Räumen wurde bisher
ein Kohlengeschäft betrieben. Zu
erfrag. Rüstr ., Kreuzstr. 22. (7446

U

WilhclmShcwener Straße SS, Zimmer V. i7450
Geöffnet 10V- bis 12 Uhr u . 4 bis 6V- Uhr, außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 2b Pf . Fernspr. 79 u . 1168 (nur f. Wohmmgsanmeld.

Angebote Gesuche

10 fünf - bis neunränmige
Wohnungen,

3 vierräumige Wohnungen»
28 möbl . Zimmer und Logis.

15 fünf - bis siebcnräumige
Wohnungen,

2 » vierräumige Wohnungen
35 dreiräumige Wohnungen,
30 möbl . Zimmer « . Logis.

gesucht.
Küster , Baugeschäft,
_ Roonstr aße 194 f7444

auf sofort gesucht . (7436
R > Meinen , Mitscherlichstr. 3.

7441j WilhelmshavenerStr . 32II.

Klasucht saub. Mädchenod .Frau
MMN für den Vor,nittag.

Arb ertsv ermittlungssteSl e
LeZ MlmeW WMgelt . MAMmnEr . 83 MaAusj.

Fernspr . Nr . 79 und 1168 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6V» Ahr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags) . (7431

Offene Stellen: Stellensuchende:

5 Arbeiter , 2 Laufbnrschen,
4 Stundenfrauen , 3 Wasch-
franen,1 jüngeres Stnnden-
mädchen.

8 Laufjungen nach der Schul¬
zeit , 1 ,Heizer , 1 Konto¬
ristin , 1 Krau z . Kartoffel¬
schälen , 2 Dienstmädchen.

GesuchttüchtigeBau-
uud Beton- Arbeiter.
Dierking Eggers.

7448j Schwimmdockgelände.

Marbel !»
beim Neubau Torpedolagerhaus
auf Torpedowerft gesucht. (7386

Meldung beim Polier Mar¬
tens daselbst oder Deichstr. 3.

Karstens ck Hermes.

K> (Wall Mm
als Einkassierer bei gutem Ver¬
dienst gesucht. Berkaufstalent
erwünscht,(jedoch nicht Bedingung.

Offert unter N . V . 7438 an
die Erped. d . Bl.

7431s E . Wittber , Königstr. 9.

Zriseur -Lehrling
gleich oder zu Ostern sucht s7439

Schönwald , Grenzstr. 8.

Gesucht auf sofort
ein sauberes Mädchen.
7430s Kirstein , Banker Hof,
_ Werftstraße 3.

MWm skr mmttW
sogleich gesucht. Meldungen 7 bis
8 Uhr abends . s7449
_ Zedelinsstr . 6 2 Tr . links.

Mellumstratze « . Ulmenstratze.

Maksl Guch oanze Einrich-
IlTVvvt timgen ) kauft (4653
G. Jantzen, W 'haven , Querstr. 12.

Oldenburg.

Mlil EMbitim bts

Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

° -- aller Art . ,

Scheideweg 57.

Erirsrr »«r ? - e >r.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung
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Arbeiter-

(gemischter Chor ).
Am Mittwoch , den IS.

Januar , abends , findet die
Wiederaufnahme der

Gesarrgsjun-en
bei G . Schrön ( Jadebusen ) statt.
Die Mitglieder werden dringend
gebeten , sich pünktlich 8 . 30 Nyr
einzufinden.

Die Mitgliederfrauen der Kriegs¬
teilnehmer werde » dringend ge¬
beten , in dieser Gesangstunde zu
erscheinen und die Adressen ihrer
Männer mitzubringen . (7447

_ Dev Vorstand.

K . 84 , K.
Donnerstag den 14 . Jan.

abends 8 >̂ Uhr:

AMonr -Sitzung
bei SchröN , „Zum Jadebusen " .
7452s Der Vorstand.

«MI U IlmU
» IWW«
Nüstringen.

Mittwoch den 13. Januar,
abends 8^ Uhr

KlMLl-vei'IglWlllllg
im Vereinslokal (K . Rath ) .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
7427s Der Vorstand.

NkW. WttliMAmImm
Mittwoch, 13. Januar 1918,

abends 8 '/e Uhr:

im Vereinslokal . (7428
Der Vorstand.

!(>

U MMMSZm.
De» Wöchnerinnen,

deren Männer zum Kriegsdienst
eingezogen und vor Eintritt in die
Dienste auf grund der R .-V .-O.
in den vorangegangenen zwölf
Monaten mindestens 26 Wochen
oder unmittelbar vorher minde¬
stens sechs Wochen gegen Krank¬
heit bei der Kasse versichert
waren . wird Wochenhilfe
gewährt . (7435

Schortens , II . Januar 1915.
Dev Dsvfttiird.

Rich . Hollank, Vorsitzender.

Mm. LMMllWIiik
Nordenham , Hafcnstr. 13.

Vom 11 . bis 15 . Januar 1915:

Hebung der Beiträge
7378s Der Rechnnngsfiihrer.

LsziMmkr . Verein
Jelmchrft.

Mittwoch den 13. Januar
abends 8^ Uhr

Bersamm lirng
im Lokale des Wirts Jtichter,

Koppelstraße.
Tagesordnung:

I . . Bericht von der Landeskonferenz
2. Kriegsfürsorge.
3 . Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
7414s ^ Der Vorstand.

Ili MW M IlW.
LivA . Osv . wir bssehr . Uaktpü.

LpgMe
ist tätzlioh Atzöktust V„ Q 10 bis
I Ldr vorm ., von 4 bis 6 I7br
naohm .,auss . Lonnabsnäs naobw.
LinLnSvi » werden mitL ^ ror.

verzinst.
291 VorstnnS.

städtische Vslksküche I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 6V- bis 7 Uhr.

m 85 r!MZ8

ULLsren LrisAsrv.

nsus rvLtinö

V8Ü8ÜS LZedSN
N8 .0Q2U .8SHäsi1.

grau , dssond . kräkt . 4 ne
kobwsr 126 Zr .

kü 888 l!ML 8r
Arau , rsins IVol !s 8 V8
30 Ar . . . . V . S«

kmlvil
unontbebrl . türzsäsu « no
Loläaksu , 66 Ar, Laar " »« 0

6sfiittsrls

» ül-IIMM«
extra warm 4 Nk
65 Ar, Laar . . >»« » !

6etiittsrts

MHMM
vorsätzlicher Lits k kg
75 zr . ^ 7

Wkvmkr
korvorraAsväsIVars 1 DS
85 Kr . ^ i . Sö

>! Ml Ä I-fW -tzlÄ ! rißlll» .

molliA v , Autsitssvä « ge
95 Ar . . . .

NrMMkr
tsläKrau , Autsitssnä >1 gS
80 gr . . . ^ 0 .60 V - Sö

WseMkr
ausssroräsvtl . warm < ye
50 Ar . . . ^ 0 .76 I -» S

klllSMIllKI'
teläArau , 30 om lavA II g«
50 Ar . . . ^ 0 .45 V . S0

I -WMkMkk
vorsätzlichs iVars 4 yv
140 Ar . . . .

.^ WlMKÄK
m . anKSStrioht . Luis - « e«
wärmer » 220 Ar, 4 .00 " « 8

Mmmtecklikii!
Richkohlen , Ttückkohke»»

Eiform-BrikettS, Steinkohlen Briketts

kavtker - örikvlts
Anthracitkohlon Nnst H
AnthracitkohlenRnst HI

(für Cadsöfen)
Hüttellkoks für Dompfheiznttg :::
Hüttenkoks , zerkleinert , Grudekoks

liefert frei Haus 7371

k . SeiiinM,
.

Wrinm GemßeMMl?. 1/2.

Jngendwehr.
WoANiMpkM her MMehr AWWN - WützrlWhWel ! .
1 . Komp . : Dienstag , den 12. d . M -, abends 8' / - Uhr : Exerzieren

im Torpedo -Exerzierhaus.
2. Komp . : Donnerstag , den 14. d . M ., abends 8 /̂- Uhr : Exerzieren

. im Torpedo -Exerzierhaus.
3. Komp . : Sonnabend , den 16. d . M . , nachm . 4 Uhr : Exerzieren

im Torpedo -Exerzierhaus.
4. Komp . : Mittwoch , den 13 . d . M ., abends 8 '/ -, Uhr : Uebung in der

Gewerbeschule Wilhelmshaven , Zimmer 16.
Rüstringen , den 11 . Januar 1915 . _ (7440

k̂ sIcipostbi
' iSf.

Tüllen Linwolinern von Nnsvoräen ein lrolies
ZlüclrbrinZeväes neues Zufir wünsclrt

Kermkm » Xoiil , Zelmlivraclisr,
7429s 2 . 2 . im I^släe.

AetzLttrrs!

Zahlstelle Rüstringen -Wilhclmshaven.

DisnsLag de» 12 . Jan . , abends8 /2 Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß:

Oonsral -V orsammluuzr
- — Tagesordnung : -

1. Abrechnung und Jahresbericht.
2. Neuwahl der Ortsverwaltung und sämtlicher Kommissionen.
3 . Kartellbericht.
4. Verbandsangelegenheiten , Verschiedenes . 7426

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versamm¬
lung zu erscheinen. _ _ Die Ortsverwaltnng.

VovaNLSLS « I

MM Loste « Zes Wfsvereins Lüstrilige«

z« LvilnsbevS Sen 23 . ünnnsr rr., 8brnS8 S M
ira ? arL1i3.ii86.

IVilhslmshavso -LüstrinKsn . _ (7433

MemmeSrtskrailkeMe
Wilhelmshoven-Nüstriugen.

Die Kassenräume sind geöffnet
vormittags von 8 bi » 1 Uhr
nachmittags von 5 bis 6 '/ - Uhr

Die Aassendrogerie nachmittags bis 8 Uhr . M81

Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die Kassenräume

geschlossen . Der Vorstand : Wilh . Göike , Vorsitzender.

Duv ^h eigene LnbrikatLsn
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬

friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬

möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-

verkiiuserngewährehohen Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretien
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬

hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarrerr -Fabriken Albracht «k Beging
Niederlage Marktstratze68 , Telefon 919.

Vormittags von 8 bis 10 Uhr
nachmittags von 5 bis 7'/ - Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magnetopath u . Naturheilkundiger
Rüstringen , Peterstr . 58 , I.

Fernsprecher 686. (7085

Uollon.
Latte KsIsASvhsit , einen Losten
su erwerben und bann denselben

sobon mit 4 ML . abAsbsn.

Loire Leon - und Vsiobstr.

xrima LsiDLrättiAS Rrs .uriLoL 1sQdriL 6tt 8 , lisiksrt

dsi von . 10 Ssntnsr 2U. 12 ML. krsi Hau8

L . Loluniäl , XolilenliLtnälunZ
RüstrlLASir, Osvos8sri8oL .s .Ltsstrs .S8S 1 - 2 . (7370

DM

Wivk sbsnkjz 8 viik

äsutlSQLs

vis lig886 I8t von 10 llkr

morgsns sn gsökknst!

Deutscher

Vmrbeittr - Vrrbn-
Zweigverein Wilhelms¬
haven - Rüstringen . rr rr

Achtung ! :: Kollegen!
Unsere General - Versammlung

findet nicht am Dienstag sondern
am Mittwoch , den 13 . d . M . ,
abends 8 Ahr , im Edelweiß,
Vörsenstr . 91 , statt . Wegen der
wichtigenTagesordnung,Quartals¬
und Jahresbericht sowie Neu¬
wahlen muß ein jeder Kollege
erscheinen. (7403

Der Vorstand.

Deutscher

M - USMl
WkölmImsn -küMnW.

Achtung!
Den Kollegen hierdurch zur

Kenntnis , daß das Bureau bis auf
weiteres jeden Dienstag und
Freitag bis 8 Uhr abends
geöffnet ist . (7410

Die Ortsverwaltung.

Notiz: Es sind noch einige
Exemplare „Eines Arbeiters
Weltreise" von Fr. Kummer
vorrätig und im Bureau zu haben.

Li
IW!

Hodes -Anzeige.
Auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz erlitt am 17 . Dez.
den Heldentod fürs Vater¬
land unser guter , lieber
Sohn und unser Bruder

Neservist im Res .-Jnf .-Reg.
Nr . 75 (Maschinen -Gewehr-

Kompagnie ).

Tiefschmerzlich betrauert von
seinen Eltern

MAN SAN il. FM
nebst Geschwistern und

Angehörigen . s7445

Todes-Anzeige.
Heute morgen 8 Uhr ent¬

schlief nach kurzer heftiger
Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwieger-
und Großvater , der Werft¬
invalide

üsjo Iknlrvn
joksnssvn

im 76 . Lebensjahre.
Dieses zeigen allen Ver¬

wandten , Freunden und Be¬
kannten tiefbetrübten Her¬
zens an

Rüstringen , den 11. Januar
1915 . j7437

Margarethe Johantzen,
geb . Collmann , Wroe.

Eduard Johantzen und
Frau nebst Kindern.

Heinrich Johantzen und
Fra « nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 14 . Jan .,
nachmittags 3' / . Uhr , vom
Sterbehause (Schaar 89 ) aus
auf dem Friedhof in Neu¬
ende statt.
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Beilage.
29 . Jahrg. Nr. 10. Noködeuisches Aolksblalt Mittwoch

den 13. Januar 1915

Sozialismus Md Landwirtschaft.
Der Münchener Professor der Nationalökonomie Jaffs

sprach jüngst in einem Vortrag über die „neue staatssozia¬
listische Gestaltung des Wirtschaftslebens ". Diese erhält nach
seiner Auffassung ihre besondere Bedeutung dadurch, daß es
sich nicht um Maßnahmen handele , die mit dem Kriege wie¬
der beseitigt werden müßten . Das DeutscheReich müsse sich
vielmehr .„ auf ein geschlossenes Handelsgebiet konzentrie¬
ren " . Der Grundsatz des freien Wettbewerbs müsse auf¬
gegeben werden , die unbeschränkte Freiheit des wirtschaft¬
lichen Lebens gehe ihrem Ende entgegen. Professor Jaffs
schlägt vor, künftig von allen Erzeugnissen, die notwendig
gebraucht Werden, einen eisernen Bestand anzusammeln , der
mindestens für ein Jahr ausreiche. Damit müßten ganz
allgemein die Ein - und Verkaufspreise dieser Erzeugnisse ge¬
regelt werden.

Dazu bemerkt in dem Organ des Bundes der Land¬
wirte , der Deutschen Tageszeitung "

, ihr Chefredakteur Dr.
Oertel:

Das bezieht sich in erster Linie auf die landwirtschaftlichen
Erzeugnisse, auf die notwendigen Lebensmittel . Ehe noch jemand
an den Krieg dachte, haben wir und mit uns hervorragende
Vertreter der Landwirtschaft auf die Notwendigkeit der An¬
sammlung eines solchen Bestandes hingewiesen . Die gesetzgebe¬
rische Vorarbeit dazu war begonnen worden. Der Krieg hat
dis Weitevsührung vorläufig unterbrochen, aber unseres Er¬
achtens muß der van Professor Jaffä angeregte Gedanke durch¬
geführt werden . Mit der Ansammlung des eisernen Bestandes
muß Hand in Hand gehen die Regelung der Preise durch den
Staat . Das mag manchem als ein Stück Staatssozialismus
erscheinen. An einem gesunden Staatssozialis¬
mus kommen wir aber nicht ganz vorbei. Das
ist auch eine Lehre des Krieges , die für die Zukunft nicht un¬
beachtet bleiben darf.

Die Frage wird nur sein, wie der Staatssozialismus
aussehen muß , wenn er „ gesund" sein soll . Fürs erste will
es uns scheinen, daß dem Staat eine zu große Macht über
die Wirtschaft nur dann gegeben werden kann , wenn er nicht
von einer einzelnen Klasse oder Interessengruppe , sondern
wirklich vom ganzen Volk regiert wird . Die Interessen des
Volkes, das in seiner ungeheuren Mehrheit von seiner Arbeit
lebt , sind nicht Profit - und Grundrenteninteressen , sondern
Arbeitsinteressen . Diejenigen , die durch ihre Arbeit Lebens¬
mittel und sonstige zur Befriedigung der Lebensbedürfnisse
notwendigen Güter produzieren , haben Anspruch auf eine
auskömmliche Existenz , und darauf beruht die grundsätzlich
gegebene Solidarität der Arbeit in Stadt und Land . Der
städtische Arbeiter ist bereit , sein Brot so teuer zu bezahlen,
als nötig ist, damit die Arbeiter , die Brot erzeugen, an¬
ständig leben können , er ist nicht bereit , auch nur einen
Pfennig zu opfern , damit Kapitalisten und Großgrund¬
besitzer aus Profit und Grundrente ein arbeitsloses Ein¬
kommen beziehen. Der gesunde Staatssozialismus muß
also in der Landwirtschaft die Erhöhung der Arbeitsein¬
kommen begünstigen , er darf aber aus Kapital - und Groß¬
grundbesitzerinteressen keine Rücksicht nehmen. Daraus er¬
gibt sich dann von selbst eine Reihe von Einzelforderungen,
wovon die Aufhebung aller das Koalitionsrecht der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter einschränkenden Bestimmungen die
erste ist.

Zwei Ansichten.
Im Labour Leader , dem Wochenblatt der englischenun¬

abhängigen Arbeiterpartei , schrieb Genosse Franz Mehring
kürzlich u . a . :

«Was jetzt twvgeht, ist ähnlich dsm , was in den ersten
Fahren unter den Ausnahme -gesetzen geschah , als , wie jetzt , die
Führer ihre Köpfe verloren hatten , aber die Masse sich bald
wieder unter der Parole „Mit den Führern , wenn sie führen

wollen , ohne die Führer , wenn sie inaktiv bleiben, trotz der
Führer , wenn sie widerstehen" zusammenfanden . Schon wächst
dieser Geist machtvoll in allen gvoßen Parteizentrsn Deutsch¬
lands — in Berlin , Hamburg , Leipzig , Stuttgart — und der
Tag ist nicht fern , wo die Rückkehr zum Frieden und zu den
unerschütterten Prinzipien der Internationale von der deut¬
schen Arbeiterklasse gefordert werden wird, nicht nur mit leeren
Phrasen , sondern mit der leidenschaftlichen Kraft eines durch
die Kämpfe eines halben Jahrhunderts gestählten Willens .

"

In der Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
(Band 3 , Seite 294) wird die Haltung der sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten gegenüber den Forderungen der Regie¬
rung für den Krieg von 1870/71 folgendermaßen besprochen.

„. . . Der Norddeutsche Reichstag , der am 19. Juli zu
einer außerordentlichen Session zusammentrat , bewilligte ein¬
stimmig die geforderte Kriegsanleihe . Jedoch enthielten sich
Liebknecht rind Bebel der Abstimmung , weil sie weder der preu¬
ßischen Regierung , d-ie durch ihr Vorgehen im Fahre 1866 den
gegenwärtigen Krieg vorbereitet habe, ein Vertrauensvotum
gsben , noch auch die frevelhafte und verbrecherischePolitik Bona-
partes billigen könnten. Es war eine demonstrative Kundgebung,
die als solche durchaus logisch war , denn an und für sich waren
Bismarcks Ränke genau ebenso verwerflich, wie Bonapartes
Ränke . Aber praktische Politik wäre diese Demonstration erst
dann gewesen, wenn es eine Möglichkeit gegeben hätte , den
Bismarcks und Bonapartes das Handwerk zu legen. So lange
diese Möglichkeit fehlte, kam es darauf an, wessen Sache die
schlechtere sei und wessen Sieg der verhängnis¬
vollere sein würde . Diese Entscheidung konnte aber nicht
zweifelhaft sein . Mit Recht sagte der Sozialdemokrat:
Sieg Napoleons bedeutet Niederlage der sozialistischen Arbeiter
in Frankreich, bedeutet die Allmacht der bonapartsttschen Sol¬
dateska in Europa , bedeutet vollständige Zerstückelung Deutsch¬
lands .

" Deshalb stimmten unsere parlamentarischen Vertreter
der Lassallsaner für die Bewilligung der Kriegsanleihe , und
zwar nicht nur Schweitzer und Hasenclever, sondern auch
Fritzsche, der sich den Eisenachern angsschlossen hatte, während
die ehemaligen Lassallsaner des Braunschweiger Ausschusses
mit Liebknechts und Bebels Stimmenthaltung im höchsten Grade
unzufrieden waren.

Ebenso unzufrieden waren sie mit der Haltung des „Volks¬
staates ", der in diesen Tagen allerdings bewies , daß mit mo¬
ralischen Wallungen allein keine konsequente Politik getrieben
werden kann . . .

Aus dieser Haltung des Parteiorgans ergab sich ein schwerer
Konflikt mit dem Brannschweiger Ausschüsse, der in einem
Manifeste vom 24. Juli bei vollkommener Aufvechterhaltung
des demokratischen und sozialistischen Prinzips dennoch die Auf¬
fassung vertrat , daß der Krieg, weil und solange er ein Ver¬
teidigungskrieg sei, von den deutschen Arbeitern unterstützt
werden müsse.

In den nächsten Wochen kam es zu einer sehr scharfen
Spannung dieser Gegensätze. Bracke sprach mit bitteren Worten
von der Monarchie Liebknechts und den „Strohpuppen ", welche
die Mitglieder des Ausschusses darstellen sollten, während Lieb¬
knecht meinte , unmöglich könnten fünf Personen in Braun¬
schweig ihre individuelle Auffassung als Norm für die Partei
aufstellen : das würde ebenso lächerlich sein, wie jenes über
Galilei zu Gericht sitzende Kardinalskollsgium . Mn waren
aber die „ fünf Personen in Braunschweig " die vom Partei¬
kongresse bestellte Leitung der Partei , und ihre Auffassung hatte
unstrittig den weitaus größeren Teil des klassenbswußten Pro¬
letariats hinter sich, war also weit weniger „individuell ", als
die Auffassung Liebknechts. . . ."

Der Geschichtsschreiberist derselbe Dr . Franz Mehring!

V«r<rteiir «r«tzVikshteir.
Unter Präventivzensur gestellt wurden die Parteiblättei.

in Weimar , Eisenach, Nordhausen , Gera und Greiz.

Airs den«
Auszug ans der Verlustliste Rr . 121.

Kaiser -Alexander -Garde -Grenadier -Regiment Nr . 1,
Berlin.

Gefr . Edo Eden, Heglitz- Aurich, schwer verwundet.

Grenadier -Regiment Nr . 1, Königsberg i . Pr.
Vize - Feldw . Friedrich Janssen , Weener , leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 15, Minden.
Musk . Thees KarienS , Caubusen in Ostfriesland , leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 43.
Musk . Anton Gastmann , Logabiernmerfeld , Kreis Leer, verw.
Musst Hinnerk Rolfs , Reitham , Kreis Norden, schwer verw.
Res . Born Stübich , Suurhusen , Kreis Emden, leicht verw.
Kriegsfreiw . Georg Backenhus, Extum , Kreis Aurich, vermißt.
Res . Bernhard Hellbusch, Seghorn , Amt Varel , leicht verw.
Musst Ulfert Ulferts , Moorhusen, Kreis Aurich, leicht verw.
Musst Löunijes Behrends , Rechtsupweg, Kreis Norden, vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 59.
Res . Paul Hoffmann , Rüstringen , vermißt.
Res . Robert Schoy, Emden , vermißt.
Musst Gerhard Johann Friedrich Golbgrabe, Norden, leicht verw.

Gemischtes Landwchr -Jnfanterie -Regiment Nr . 77 78,
Celle, Brannschweig, Osnabrück, Oldenburg.

(Früher Landwehr -Jnfapt . -Regiment v . Rosen bzw. Weber .)
Von der 11. Kompagnie Landw. -Jnfant . -Regiments Nr. 77:

Wehrm . August Westermann , Havekost, Amt Delmenh ., leicht VW.
Von der 12. Kompagnie Landw.-Jnfant .-Regts . Rr. 77:

Offiz .- Stellv . Vizefeldw . Friedrich Büsing , Oldenburg , leicht verw.
Wehrm . Friedrich Wiemers , Bohlenberge , leicht verwundet.
Wehrm . Johann Mehlenhoff , Drislcckermoor, leicht verwundet.
Wehrm . Lambert Grimm , Ohvwoge, Amt Westerstede, leicht verw.
Wehrm . Else Winterboer , Tichelwarf , Kreis Weener , leicht verw.
Wehrm . Heinrich Rump, Ellbergen , Amt Cloppenburg, leicht verw.
Gefr . Heinrich Osterloh, Immer , Amt Delmenhorst , schwer verw.
Wehrin . Hermann Bädecker, Kühlingen , Amt Delmenh ., leicht VW.
Gefr . Friedrich Abel, Ahlhorn, leicht verwundet.
Wehrm . August Müller , Schmalenfletherwurp , Amt Brake, schw . tz.
Wehrm . Reinhard Bütcr , Markhausen, Amt Friesoythe , I. verw,
Gefr . Heinrich Meyer , Kirchhalten, leicht verw.
Wehrm . Diedrich Brinkmann 2, Grüppenbühren, leicht verw.
Wehrm . Friedrich Schwengels , Hüllstedt, Amt Westerstede, gefallen.
Wehrm . August Filmer , Petersfsld , Amt Westerstede, leicht verw.
Wehrm . Johann Wieling , Bürstel , Amt Delmenhorst , schwer verw.
Wehrm . Ernst Hoffmeister , Rüstriugen , leicht verwundet.
Wehrm . Heinrich Reuhaus , Plaggenburg , Kreis Aurich, leicht verw.
Wehrm . Carl Bünting , Friederiksnkorwerk, Amt Feber , schw. VW.
Wehrm . Josef Lampe, Hagstedt, Amt Vechta, gestorb. an s. Wund.
Wehrm . Friedr . Hulskamp , Brookstrek, Amt Cloppenburg , leicht VW.
Gefr . Johann Behrends , Schlüchtens, Amt Jever , leicht verw.
Wghrm. Johann Brunken, Nethen, Amt Oldenburg , leicht verw.
Wehrm . Hermann Pannemann , Haast, Amt Wildeshausen , st VW.
Wehrm . Georg Bunjes , Osterscheps, Amt Westerstede, leicht verw.
.Wehrm . Johann Ahrens 3, Nordloh, Amt Westerstede, leicht verw.
Wehrm . Bernhard Willen , Fiekensholt , Amt Westerstede, leicht bw.
Wehrm . Heinrich Meinen , Jaderberg , leicht verwundet.
Wehrm . Friedrich Schütte , Hundsmühlen bei Nordmoslesfehn , st v.
Wehrm . Louis Barghorn , Bürgerfelde , leicht verwundet.

Schortens . Die Generalversammlung des
Bürgervererns Schortens fand vorgestern albend
im Oestringer Hoff statt . Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils und Aufnahmer zweier neuer Mitglieder >galb der Vor¬
sitzende zum Punkt Vorstandswahl einen kurzen Jahres¬
überblick. In 12 Monatsversammlungen und 9 Vorstands-
sitzungonwurden die Ausgaben des Vereins wahrgenommen.
Die Mnnahmon des Vereins betrugen im Letzten halben
Jahre 194 Mk. , die Ausgaben 69 Mk. Die Sterbekasse hatte
eine Einnahme von 462 Mk. und eine Ausgabe von 85 Mk.
Auf der Bank sind belegt 1470 Mk. Mithin ist der Ver¬
mögensstand der Kasse 1932 Mk. , der, wenn er sich weiter
so vermehrt , wie in letzter Zeit , schließlich eine Erhöhung
des Sterbegeldes zulätzt. Dis anwesenden Vorstandsmit¬
glieder wurden wiedergewählt . Für den im Felde stehen¬
den Kassierer, Herrn Arend wurde Lagerhalter Wenke ge¬
wählt . Vier Revisoren »Nutzten neugewählt werden . Von
der Wahl eines Hilfskassierers wurde Abstand genommen,
weil man allgemein der Ansicht war , daß es Pflicht der
Mitglieder sei, in den Versammlungen zu erscheinen, in
denen sie ihre Beiträge entrichten könnten. Im Verhinde¬
rungsfälle könnten die Mitglieder die Beiträge auch dein

FeitilleLsir.

Dre Okerrvcildev.
Roman von Alfred Bock.

4) - Nachdruckverboten.

Die Matternslene , die den Lehrer zu beköstigen hatte,
brachte das erste Frühstück. Das war so reichlich , daß Wei-
landt meinte , ihrer drei hätten daran genug.

„Gut gefrühstückt spürt man den ganzen Tag, " sagte
die Lene, eine dickbackige Vierzigerin , „

's is merkwürdig,
Herr Lehrer , was Sie für ein schlechter Esser sein. Wie
können Sie dann nur bestehn? Wann Sie emal geheirat'
sein, hat Ihnen Ihre Frau leicht kochen. Etz der Herr
Lehrer Hialler scilig , der war anders da drin . Dsm tat 's
schmecken, daß man das Messer 'am Leib geweßen könnt.
Und ließ kein Bröckelchen umkommen. Wann 's aber abends
KartoffeMöß' gab, macht er seine Spaß und sagt : ,Frau
Müttern , der Tod gnkt über die Uebertür ! ' No, so ein
Stücker ffufzehn tat er bei sich packen .

"
Weilandt lachte.
„Am End ' ist er daran gestorben.

"
„O nee," sprach die Lene, so recht in ihrem Element.

„Wie ich ihm das letztem«! >das Essen bracht' , sagt er : ,
' s

riecht gar gut , Frau Mattern , aber 's geht nix mehr an
mich .

' 's .gab sellsmal Kohlrüben und Solperknöchslcher. 's
war schad dafür . He wollt ' partu nix. Etz am Zwisvanst is
he net zugrund '- gegangen . Der böse Husten hat ihn be¬
langt ."

Sie nahm ihren Korb und watschelte hinaus . Der
Lehrer Hinkler selig hatte einen Stein bei ihr im Brei)
gehabt. Mer auch sein Nachfolger brauchte sich nicht über
sie zu beschweren. Sie tischte ihm gewaltige Portionen aus-

Und für geringes Entgelt . Seide konnte sie nicht dabei
spinnen.

Weilandt trat ans offne Fenster . Sein Blick glitt
über das farbenbnnte Gelände . Die Arnika blühte , der
Steinbrech und das Benediktenkrüut . lieber Nacht, dünkte
ihn , war das Mumenwuüder erstanden . Mit weitgeösfneten
Nüstern sog er den Würzduft ein . Nirgends hatte er sich
der Natur so nahe gefühlt , nirgends war ihm die Pracht des
Frühlings so in die Seele gedrungen wie hier im hohen
Vogelsberg . Und erst gestern hatte ihm ein Freund ans
der Wetterau geschrieben: „Wie mag 's Dir in Deinem Si¬
birien zumute sein? Ich schicke ein Stoßgebet zum Himmel,
daß die Schlehen und Holzäpfel bei Mich geraten ."

' Derlei
Spitz - und Witzreden über den Vogelsberg waren im
Schwange . Wenn er die Wahrheit brannte : er trug kein
Verlangen nach dem Land , wo Milch und Honig floß . Dies
Sibirien hatte sein Herz gewonnen.

Drunten fuhr der Völbelsheinrich mit seinem Gespann'
vorbei . Der hatte kein Auge für die Herrlichkeit, die vor
ihm gebreitet lag . Einer wie alle . Die Bauern schauten
die Natur nur darauf an , was sie ihnen Mb oder ver¬
weigerte . Gedanken, die über das unmittelbar Wirkende,
Praktische hinausgingen , kannten sie nicht. Daher auch ihre
mehr öder minder versteckte Feindseligkeit gegen die Schule.
Leisen , Schreiben und Rechnen, das ließen sie noch gelten.
Alles andere war ihnen Alfanzerei . Daß Kinder Len Unter¬
richt versäumten , weil sie von ihren Eltern gezwungen wur¬
den , daheim in der Wirtschaft zu schaffen , war gang und
gäbe. Erstattete er Anzeige, hetzte er das ganze Dorf aus
sich Selten , daß gütliche Worte halfen . Meist hieß es den
Aevger hinunterschlucken. Man mußte halt auf die Zu¬
kunft bauen . Die Welt schritt weiter . Einmal würde das
Licht auch hier oben leuchten.

Als -es sieben Uhr läutete , begab er sich hinunter in

das Schullzimmer, wo die Buben und Mädchen bereits ver¬
sammelt wären . Auf einer der letzten Bänke faß der Chri¬
stoph Menz , geringer Leute Kind , mit todblassem Gesicht.
Weilandt , dessen scharfem Auge so leicht nichts entging,
fragte ihn , was ihm fehle. Der Junge schwieg . Die Kalme?
rüden über verrieten , er sei in die Schule gekommen, ohne
einen Bissen genossen zu haben. Weilandt holte das übrig
gMiebene Frühstück und stillte des Meinen Hunger.

Die beiden ersten Stunden füllten Schreib - und
Recheuiibungen aus , die dritte war der Heimatkunde ge¬
widmet . Gegen zehn Uhr erschien der neue Pfarrer , dlom
Religionsunterricht beizuwohnen. Die Kinder zeigten sich
fest im Sattel und Wunden nach Gesang und Gebet ent¬
lassen.

„Herr Löhner," folgte der Pfarrer , ein Mann in den
besten Jahren , dessen Haltung und Körperbau von Kraft
und Gesundheit zeugten, „ich möchte noch etwas mit Ihnen
besprechen."

„Die Luft ist hier dick ZUm Zerschneiden," erwiderte
Weilandt , „wenn's Ihnen recht ist , gehen wir ins Freie ."

Der Pfarrer war damit einverstanden.
Draußen aus dom Schulhof hob er an : „Herr Lehrer,

Sie waren so freundlich, meiner Frau Äe Christine Schm-all-
bach aus der Eichgasse als Dienstmädchen zu empfehlen. Ich
habe es Ihnen schon neulich gesagt, wir sind recht zu¬
frieden mit ihr . Sie ist anstellig und fleißig . Vor allen
Dingen lhat sie den Garten in Ordnung gebracht, der heil¬
los vernachlässigt war . Wir hatten das Gefühl , sie ist gern
bei uns . Gestern erklärte sie meiner Frau , sie müsse ihren
Dienst aufgcben und dem Philipp Nickel bei der Feldarbeit
helfen . Meine Frau , die, nebenbei bemerkt, die Gutheit
selber gegen die Dienstboten ist, hat sich sehr darüber auf¬
geregt . Und mit Recht. Einmal hat sie für den Augenblick
keinen Ersatz, dann ist es von der Christine unverantwort-
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Kassierer, der im Zentrum , beim Bahnhof Heidmühle,
wohne, ins Hans schicken. Unter Kommunales gab das Ge-
meinlderats,Mitglied W. Freyer den Bericht von der letzten'
GemeiüdevatAsitzung. Das Gühaltsregulativ - für die
Beamten sei auf ein Jahr zurückgeisetzt . Der Gemeinderat
habe den Bedingungen , die seitens der Stadt Nüstringen
Zwecks Anschluß an das Wasserwerk gestellt wurden , nicht
zustimmen können. Die Gemeinde Schortens wolle hierzu
ein neues Statut ausarbeiten und der Stadt Rüstringen
Vorlagen. Nur zu den in diesem Statut festgelegten Be¬
dingungen sei ein Anschluß ans Wasserwerk der Stadt Rüst¬
ringen möglich. Für den Techniker K . Jahn , der von der
Militärbehörde cmigestel-lt ist, wurde Lehrer Büsselmann als
Zeichenlehrer für die Fortbildungsschule gewählt. Mitt¬
woch nachmittags von 2 bis 4 und Sonnabends nachmittags
von 7 bis 9 Uhr können Angehörige von Kriegdrn sich m
eigens hierzu in der Schule zu Schortens eingerichteten
(Schreibstube unentgeltlich schriftliche Arbeiten ansertigsn
lassen . Zu Amtsratsmitgiliödern wurden Gemeindevorsteher
Gerdes und Beigeordneter Jahn und als Ersatzmänner
die Gemeinderatsmitglieder Frenzei und WilmS
wicdergewäh-lt . Eine heftige Debatte setzte ein über die Ab¬
lehnung des Gchaltsrsgulativs für die Beamten durch den
Gemeinderat . Die Beamten sind namentlich jetzt mit Ar¬
beiten überhäuft . Eine anständige Entlohnung sei deshalb
am Platze. Wenn ein Schreiber , der in jeder Beziehung aus
dem Posten sei, monatlich nur 85 Mk. im ganzen beziehe,
könne das nicht mehr als anständig bezeichnst werden . Auch
für den Mechnungssührer , der verschiedene Kassen zu ver¬
walten und 6000 Mark Kaution geftMt habe, seien für
seine Mühewaltung 113 Mark monatlich keine angemessene
Entschädigung. Jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert , das
müsse sich namentlich ein Gemeinderatsmitglred merken. —
Hierauf wurde noch geklagt, daß noch keine Stsuerzettel zur
Eintreibung der Steuern verschickt seien. Es gingen
durch das Hinausschieben der Hebung der Steuern der Ge¬
meinde durch Fortzug vieler junget Leute Gelder verlustig.
Seitens eines Gemeinderatsmitgliedes wurde erwidert , daß
durch die Mehrarbeit , die namentlich den Beamten infolge
des Krieges entstanden und durch die veränderten Verhält¬
nisse , die durch den Krieg geschaffen, es bis jetzt noch nicht
möglich gewesen wäre , diese Arbeiten zu erledigen. Es
müsse aber in Zukunft Rsmedur geschaffen werden. Dann
wurde noch unter Kommunalem über die schlechte Post¬
bestellung gesprochen. Bei einem so großen Umsatz , wie es
hier bei der Poschilssstelle der Fall sei , wäre es an der Zeit,
in Heidmühle ein Postamt zu errichten . Darauf müsse
seitens der Gemeinde gedrungen werden . — lieber den
schlechten Stand der Wege kämen auch wieder Klagen. Von
einem Gemeinderatsmitglied wurde erwidert , daß in Zn-
kunlst «in Wegöwärter , der dann für die Instandhaltung der
Wege zu sorgen habe, angestellt werden solle . Dieses würde
nicht so teuer kommen, wie jetzt , wo einzelne Wege ver¬
geben seien an verschiedene Personen . — Unter Vereins¬
angelegenheiten wurde über die Unterstützung der Mit¬
glieder im Felde und deren Familienangehörigen beraten.
Nachdem Lagerhalter Wenke einen Vortrag iiber die Kriegs-
Versicherung der -Volkssürsorge gehalten , wurde beschlossen,
für jedes im Felde stehende Mitglied einen Anteilschein zu
lösen. Für die bereits Gefallenen soll auch die Entschädi¬
gung in gleicher Höhe wie für die Versicherten gezahlt
werden.

Oldenburg . Die Zeit der Feldpostpaket¬
sendungenist wieder gekommen vom 11 . bis 17 . Januar.
Da ist es Wohl nötig , unsere Leser und besonders unsere
Leserinnen darauf hinzuweisen , sich beim Einkauf voi»
Liebesgaben nicht unbesehen versandtfertige Pakete und
allerlei „Ersatzpräparate " in die Hände drücken zu lassen.
Es sind eine ganze Reihe Fabrikate für Feldsendungen auf
den Markt geworfen , die auf die Leichtgläubigkeit des Publi¬
kums zugeschnitten sind, in Wahrheit aber das Geld nicht
wert sind, welches man dafür ausgibt . Statt der off sehr
zweifelhaften Ersatzpräparate kaufe man die natürlichen
Präparate , die sich durchschnittlich noch billiger stellen, als
die Ersatzartikel, von denen man zumeist nicht einmal weiß,
was sie enthalten.

— Unterricht im Gemüsebau : . Im Ein¬
verständnis mit dem Staidtmagistrat zu Oldenburg und
dem A-mtsvorstand des Amtes Oldenburg sollen in der
Landwirtlschafllichen Winterschule zu Oldenburg für junge

lich , eine Stelle anzunehmen und mir und dir nichts wieder
Zu verlassen. Ich hin im Begriff , zu den Eltern zu gehen.

, Zuvor möchte ich Ihre Ansicht hören ."

„Der Schmalbach ist gestern abend bei -mir gewesen,"
versetzteWeilandt . „Seiner Tochter war 's offenbar peinlich,
was sie freilich gemußt hätte , sich klipp und klar auszu¬
sprechen. Ich glaube , die Frau Pfarrer wird milder ur¬
teilen , wenn sie erfährt , wie die Dinge zusammenhänigem
Der Schmalbach gehört zu den Oberwäldern , von denen es
im Volk Heißt, sie sind gering geboren und bleiben gering.
Er hatte sich als Ho-Izmacher kümmerlich -durchgeschlagen,
hatte immerhin soviel erspart , daß er eine Kuh einstellen
konnte. Nun wollt ' er sich sein bißchen Futter ziehen und
sah sich Nach einem Acker um . Wenn hier Gelände bei einer
Vergantung oder erbteilungshalber versteigert wird , bilden
die großen Bauern einen Ring und kaufen alles auf . Das
tun sie aus reiner Großmannssucht , zuweilen auch , um
ihren Besitz abzurunden . Nun unterstand sich der Schmal¬
bach, auf Zwei Aecker am Schützenhang zu bieten . Er ging
natürlich -leer aus , weil der Mitbewerber den längsten Atem
hatte . Das war der Philipp Nickel , genannt der Butter¬
nickel . Der setzte hernach die Miene des Großmütigen auf
und sägte zu dem Schmalbach : ,Jetzt stehst du da wie die
Kinder beim Dreck. Ich schätz'

,
's is noch keine Krch ver¬

loren . Du hast zu wenig auf die Zündpfann ' gelegt.
Konntst auch net mehr drauflegen . Ja , Peter , erst muß
man den Beutel fragen und dann den Kopf. Das is emal
so in der Welt . Ich mein '

, du brauchst dich net durchein¬
ander zu machen . Horch zu ! Ich setz

' dir deine Kartoffel,
zieh' dir dein Futter und versolerier dich (versorg dich) . Da-
desür gehörst du zu meinem Personal . Und deine Frau

'
auch. Ich schätz'

, du fährst net schlecht debei. Hast keine Last
und keinen Brust . Hast Sommer und Winter dein Brot .

'

Der Schmalbach, der nicht weiter sah, als seine Nase lang

Mädchen (nicht unter 16 Jahren ) und Frauen unentgeltliche
Unterrichtskurse über den in jetziger Kriegslage so not¬
wendigen Gemüsebau äbgehalten werden. Es sollen Kurse
stattfinden : 1 . Montags und Donnerstags von 3 bis 4i - Uhr
nachmittags , 2 . Dienstags und Freitags von 3 bis 4 )4 Uhr
nachmittags . Die Kurse , welche 6 Wochen dauern , beginnen
am 21. und 22 . Januar . Anmeldungen , zugleich mit dem
Bemerken, welcher der beiden Kurse vorgezogen wird , wer¬
den bis zum 18 . d. M . entgogengenommeu, für die Stadt:
Lei der Äuskunstsstelle des Nationalen Frauendienstes ( 10
bis 12 Uhr vormittags ) , Rathaus II oder beim Meldeamt
Rathaus I ; für das Amt : bei den Gemeindevorständen.

— Schwurgerichtstagung. Das Schwurgericht
wird erstmals im laufenden Jahre am 1 . März zusammen¬
treten und voraussichtlich nicht länger als höchstens eine
Woche lang tagen . U. a . wird auch über den Aufsehen er¬
regenden Fall von Stuhr verhandelt werden.

— Von den höheren Schulen des Groß-
Herzogtums waren bis Anfang Januar eingezogen oder
freiwillig eingetreten : 4 Direktoren , 63 akademische und 24
sonstige Lehrer , zusammen 91 . Gefallen oder ihren Wunden
erlegen sind 6 : Oberlehrer Schünemann und Kunze, wisst
Hilfslehrer vom Lyzeum Oldenburg , E .-Lehrer Nordhausen
vom Gymnasium Jever , Oberlehrer Pollmann und Erle»
mann von der Realschule Brake, Oberlehrer Müller von der
Realschule Varel.

— Eine Einkaufsgenossenschaft de»
Frucht - und Gemüsegeschäfte für die Stadt Ol¬
denburg und Umgegend , e. G. m. b . H ., hatte sich hier als
Konkurrenzunternehmen der holländischen Gemüsehändler
gebildet. Die Genossenschaftder Gemüsehändler hat bereits
wieder ihre Auflösung beschlossen.

Wittnmnd . Großfeuer. Die weitgedehnte Scheune
des Landwirts Hinrichs in Barkholt ist mit mehr als 200
Fuder C -ntevorräten , den landwirtschaftlichenGerätschaften
und Maschinen sowie Holz im Werte von mehreren Hun¬
dert Mark abgebrannt.

Leer. Ihren Verletzungen erlegen ist die
Witwe Bonk, die sich am 7. d . M . dadurch schwere Brand¬
wunden zugezogen, daß ihre Kleider durch die Feuerstove
in Brand geraten waren . An den schweren Verletzungen
ist die 70 Jahre alte Frau jetzt im Krankenhauss, wohin
man sie gebracht hatte , gestorben.

Itrrs «rlSev LVeLt.
Skrupellose Kriegslieferanten . In Sachsen wurde

kürzlich von höchster amtlicher Stelle in einer Mitteilung
än die Presse schärf genügt , baß bis Fabrikanten und Ver¬
käufer von Waren , die -als Liebesgaben ober sonst für mili¬
tärische Zwecke bestimmt sind, der Profitsucht häufig in der
unverantwortlichsten Weise fröhnten . Ein krasser Fall
sblcher Art wurde jetzt vor einem sächsischen Landgericht ver¬
handelt . -Ein Mühlenbesitzer und ein Mehlhändler hatten
sich wegen Nahrungs -mitteMWung und Verkaufs -ge¬
fälschter Nahrungsmittel zu veranstvorten . Ein Brot¬
fabrikant hatte täglich große Mengen Brot für die ge-
fanganen Russen in Königsbrück Zu liefern , und trat des¬
halb mit -dem Mehlhändler in Geschäftsverbindung. Dieser
versprach, recht billiges Mehl zn besorgen, bas der Mit¬
angeklagte Müller lieferte . Wie letzterer vor Gericht be¬
hauptete , habe ihm der Mehlhänbler bei der Bestellung ge¬
sagt, „das Mehl kann -gar nicht dunkel genug sein, die
Russen fressen -alles "

. Durch die eidlichen Aus¬
sagen des Obermüllers uüd eines MMergesellen , ^die dis
Sache -angezeigt hatten , wurde festgestellt, daß sich die Mehl-
lieferung , 200 Zentner , in einem schauderhaften und ekel¬
erregenden Zustand befand . In den Roggen wurde ein
großer Teil sogenannter Spitzdreckgemischt , unter dem aller
möglicher Schmutz sowie Hülsen, Samen und Mutterkorn
sich befand . Zwei Sachverständige bekundeten, daß eine
Menge Ungeziefer , Maden , Milben und bereu Exkremente
in dem Spitzdreck gefunden wurde , der ohne jüden Nährwert
sei, in allen Fällen das Prodrckt verschlechtere und auch
-gchundhelts'schä-dllch sei. -Sogar zu Viehfutter sei das Zeug
zu schlecht. — Nach diesen gravierenden Ergebnissen der
Beweisaufnahme wurden der Müller zu 600 Mk. , der Mehl-
händler zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt . Ueber zu große
Härte des Urteils brauchen- sich die Kumpane , die beide

war , ging auf den Vorschlag ein. Und war von Stund ' an
der Vasall des Butternickel . Der schoß ihm Hoitzgeld vor,
auch Stmiern , und hielt ihn bald so fest am Kragen , daß er
nicht mehr japsen konnte . In Ilsdorf tat sich das Bergwerk
auf . Dem Schmälbach winkte die Gelegenheit, -das Doppelte
und Dreifache zu verdienen . Er versuchte auch , von dem
Butternickel loszukommen . Der schnauzte ihn an : ,Du ge¬
denkst so eins . Zwei , drei die Halstern auszustrippen . Oha!
Erst bezahl' smäl , was du mir schuldig bist. ' Das konnte der
Schmälbach nicht und blieb wie die Fliege im Spinnennetz.
Die vorige Woche -hat sich seine Frau gelegt. Für die
springt nun seine Tochter ein. Gezw-ungener-weiise. Denn
der Butternickel Hat das alles vorher festgemacht . Jetzt
wissen Sie , warum die Christine Ihnen -gekündigt hat .

"
Der Pfarrer

'
schlug die Hände zusammen.

„Mein Gott , das ist ja die reine Leibeigenschaft!"

.jawohl , die reine Leibeigenschaft," bekräftigte der
Lehrer und fügte hinzu : „Der Fall steht nicht vereinzelt
da . Ich kenne so und so viele.

"

In das Gesicht -des Geistlichen kam ein Ausdruck von
Entschlossenheit.

„Als Vertreter des Evangeliums , als Seelsorger , an
den die ganze Gemeinde gewiesen ist , darf ich mich dieser
Not nicht verschließen. Sie sollen 's erfahren , die Gewalt¬
menschen, die auf -das Recht des Stärkeren pochen , daß das
Wort des Herrn ein Schwert ist , das -da haut nach unten
und nach oben !"

„Herr Pfarrer, " antwortete der Lehrer , „Sie kommen
aus einer anderen Gegend und stehen den Verhältnissen hier
noch fremd gegenüber . Ich bin weit davon entfernt , den
Einfluß des Geistlichen zu unterschätzen, aber glauben/Sie
mir , mit kirchlichen Mitteln rotten -Sie das Uebel nicht aus.
Die rohe Gewalt hat es geboren, und nur Gewalt kann es
ersticken . Im Vertrauen gesagt: ich trag '

mich schon lange

j gewiß große Patrioten sein wollen , nicht zu beklagen. Und
wären die beiden in der Mühle Beschäftigten nicht so ge¬
wissenhaft gewesen , dann wäre wahrscheinlich aus dem
„Mehle " Brot für die gefangenen Russen gebacken worden.

Ein sehr berechtigtes Verlangen . Die Tägl . Rundschau
weist darauf hin , daß in dem trefflichen zweiten Teil des
Taschenbuchs des Földarztes die Fremdwörter nahezu voll¬
ständig vermieden sind. Umso beschämenderwirke das dem
Buch beigegebene Verzeichnis der Arzneimittel . Hier seien
-die Heilmittel des deutschen , französischen, englischen und
russischenArznermittelschatzesnebeneinander in der „Landes¬
sprache" zum Abdruck -gebracht. Dann sagt das Blatt:
„ Während es Franzosen, Engländer und Russen als ganz
selbstverständlich betrachten, daß sie sich auch bei Arznei¬
mitteln ihrer Landessprache bedienen, glauben -die deutschen
Apotheker und Aerzte ihrem Stande besser zu dienen , wenn
sie die Arzneimittel statt in einem verständlichen Deutsch
in einem gelehrten Latein zum Besten geben. So gut die
ganze übrige Welt sich diesen lateinischen Zopf abgeschnitten
hat und ganz vorzüglich -dabei fährt , wäre es nachgerade auch
angemessen , wenn die deutschen Apotheker und Aerzte , dem
Zuge der Zeit folgend, der nicht mehr im Schreiben eines
schlechten Küchenlatein, -sondern in einer tadellosen Be¬
herrschung der Muttersprache den höchsten Stolz sieht, das
Beispiel der anderen Völker nachahmen würden . Was bei
Franzosen , Engländern , Russen und im übrigen auch bei
ällen anderen Völkern der Erde möglich ist , sollte auch im
deutschen Reiche möglich sein.

Mißlungene Flucht. Die in der Nacht zum Sonnabend
aus Torgau entwichenen zwei französischen Offiziere sind
bereits am Sonntag wieder festgenommen worden . Sie
waren nur bis Eilenburg gekommen, wo sie erkannt wurden.

Familientragödie in Berlin -Pankow . Eine Familien-
tragödie hat sich Sonntag mittag in deni Hause Schulzestraße
Nr . 40 in Berlin -Pankow abgespielt. Im zweiten Stock des
Vorderhauses wohnte der 32 Jahre alte Ingenieur Wendt
mit seiner gleichaltrigen Frau und einer dreijährigen
Tochter . Gegen 1 Uhr nachmittags wurden Hausbewohner
auf starken Gasgeruch aufmerksam, der aus der Wohnung
des Ingenieurs drang . Als die herbeigerufene Polizei die
Türen öffnete , fand man in dem Hinterzimmer den Mann
auf dem Boden und die Frau auf dem Sofa bewußtlos
liegen . In dem Vorderzimmer , das gleichfalls stark mit
Gas angefüllt war , lag das dreijährige Mädchen auf seinem
Bett . Von den Lampen waren die Brenner entfernt worden,
so daß das Gas frei entströmen konnte. Die Feuerwehr
wurde alarmiert und stellte mit Sauerstoffapparaten sofort
Wiederbelebungsversuche an , die bei dem Ehepaar Erfolg
hatten . Mann und Frau wurden nach dem Pankowe»
Krankenhaus übergeführt . Bei dem Kinde war bereits der
Tod eingetreten . Die Leichs wurde von der Polizei be¬
schlagnahmt und dem Leichenschauhäus überwiesen . Die
Gründe , die das Ehepaar zu seiner Tat getrieben hat , sim»
noch unaufgeklärt . Es befand sich in auskömmlichen Ver¬
mögensverhältnissen.

In einer Nntschlawine verunglückt. Zweiundzwanzig
Schüler der Anstalt Schiers in Davos unternahmen in Be¬
gleitung zweier Lehrer Sonntag früh eine Skitour in Rich¬
tung Tarsenhütte oberhalb Davos . Die erste Abteilung
geriet in eine Rutschlawine und wurde verschüttet. Die
zweite begann sogleich unter Mithilfe einer Rettungsmann¬
schaft die Bergungsarbeit . Alle Verschütteten, bis auf einen,
der wahrscheinlich tot ist, konnten ausgegraben werden.
Einer ist tot , ein zweiter starb auf -dem Transport . Dis
übrigen sind gerettet.

Die Schwester erschlagen. In Gschwendt (Oberbayern)
hat ein lOjähriges Mädchen aus Unvorsichtigkeit einen Vor¬
hang etwas beschädigt . Als ihr 19jähriger Bruder hetm-
kam, schlug er so lange mit einem Scheite auf seine kleine;
Schwester ein , bis sie sich nicht mehr rührte . Die Unglück¬
liche war , als man sie auffand , bereits tot , erschlagen von
ihrem eigenen Bruder.

Hochwassergefahr. Der Hochwasserzuwachsdes Rheins
und Mains ist bedeutend gestiegen und betrug nach einer
Meldung des Berliner Tageblattes Sonntag 90 Zentimeter.
Der Neckar war im Fallen begriffen ; im Taunus herrschen
heftige Schneestürme. In den Hochvogesenund im Schwarz¬
walde gingen größere Schneemassen. nieder.

mit einem Plan , doch braucht er Zeit Zum Reifen . Wenn
die Stunde voll ist , werden Si -e's schlagen hören .

"
Der Pfarrer , der den Einwand des Lehrers nicht er¬

wartet hatte , dessen Berechtigung aber nicht bestreiten
mochte, verharrte eine Weile schweigend , dann sprach er:
„Ich habe allerdings seither unter wesentlich anderen Ver¬
hältnissen amtiert . Zwischen Menschen und Menschen ist
ein Unterschied. Wenn Sie im stillen Waffen schmieden,
werden Sie wissen, warum . Wo es sich um praktische Ver¬
suche handelt , soziale Gegensätze auszugleichen, sind mir
als Diener der Kirche Schranken gezogen, die ich nicht gern
durchbreche. Was Sie im übrigen tun , den Armen und
Menden in der Gemeinde zu einem besseren Dasein Zu ver¬
hüllen , Sie werden mich an Ihrer Seite finden .

"
Damit verließ er das Thema und -berührte andere

Gegenstände . Erst beim Mittagläuten schied er unter Gruß
«und Häüdodruck.

(Fortsetzung folgt .)

Die soeben erschienene Nr . 41 des Simplicissimus enthält
folgende Zeichnungen : „Das greise England " von Th . Th . Heine,
„Vom Kriegsschauplatz" und „Straße in Lille " von Karl Arnold,
„In Paris " von Blix , „Im Januar " mit Gedicht von Wilhelm
Schulz , „Harte Zeit " von R . Grieß , „Krieg im Schnee " und „Der
Secolo und die cmgeschwemmten Tropenhelme " von O .Gnlbranffon
und „1812—1914" von E . Thöny . Textlich ist die Nummer aus¬
gestattet mit einer Skizze : „Die Letzten" von A. von Vestenhof;
ferner mit je einem Gedicht: „Bekenntnis " von einem Arbeiter
und „ Nachtmavsch" von Wilhelm Klemm, sowie mit drei Bei¬
trägen unter „Lieber Simplicissimus ".

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 30 Pf ., die Liebhaber-
AuSgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend schönen
Papier hergestellt wird, im Halbjahresabonnement 16 Mark. Man
kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen oder
direkt vom Simpliciffimus -Verlag , G. m. b . H., in München.
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